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Beitrag zur Geschichte und Bedeutung der hellenischen Kolonien. 



Vorbemerkungen. Es« ist in einem neueren Real-Schul-Programm das Gymnasium nebst 
4er von ihm auagehenden Bildung verglichen mit einer Eiche, die während eine» langjährigen 
Wachst hu ms ihre Wurzeln tief und fest in den Boden hineingetrieben habe: die Freunde der 
Cymnanien können sich eine solche Vergleichuog gefallen lassen, um so mehr, wenn diese 
damit als die eigentlichen Vorbereitungsstätlcn für alle höhere und wissenschaftliche Bildung 
der neueren Zeit angesehen und bezeichnet werden sollen. 

Ich mochte das Gleicbuiss erweitern oder vielmehr auf unsere geaammte geistige Bildung 
■nd Entwicklung nnwenden und diese vergleichen mit einer mehr als tausendjährigen 
Eiche, die mit ihrem Stamm auf griechischen Buden gepflanzt, tiefe und kräftige Wurzeln 
geschlagen hat, und dabei in jugendlicher FrUcbo, aber auch in einer reichen Üppigen 
Fülle emporgewachsen ist, die dann weiter gepflegt und zu einem kräftigen Stamme gehürtet 
in der römischen Welt, von derselben innncher üppigen Schösslinge entledigt, darauf aber d«e 
rechten Pflege beraubt vu verwildern, «der abzusterben drehte, ab ein neuer Boden, 
der bis dahin fast abgesondert von der übrigen Welt gepflegt, aber bestimmt war, durch 
unmittelbare göttliche Offenbarung die Grundlage einer neuen die Welt durchdringenden und 
umfassenden Kraft zu werden, den fast absterbenden Baum aufnahm, der Boden der 
•hristlich-gernianiscben Welt, so das» er ein neue» nunmehr unvergängliches Leben genau 
and während des Mittelalters trotz aller Auswüchse auch so herrliche Aeste und Zweige 
trieb, daas er weithin sich ausdehnte über alle Volkor germanishen Stammes, seihst den 

schlagen, die ihm manche Zweige raubten und tiefeindringende Verwundungen beibrachte«, 
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kräftig widerstand, und sich allmäblig su der schönen Gestalt entwickelte, in der wir ihn» 
jetzt dastebn sehen. Das Altorlfanm ist es, und zwar besonders das hellenisha, in welchem 
dieser Raum germanisch - christlicher Bildung mit seinen Wurzeln seit Jahrtausenden stehU 
sobald dieser Boden nicht gehörig gepflegt wurde, fehlte es dem Baume an einer frischen 
und gesunden Entwicklung: es verdorreten manche Zweige, oder verwuchsen zu verkrüppelten 
und missgestaltetcn Auswüchsen: Warnung und Mahnung genug für alle diejenigen, welche 
in irgend einer Weise diese Bildung des ächten Humanismus zu fördern und weiter su ent- 
wickeln haben, nicht su vergessen, dass der Baum nicht weiter gedeihen kann, dessen Boden 
nicht immer wieder aufs neue bearbeitet wird, dessen Wutzeln nicht immer neue Nahriings. 
säfte erhalten, oder gar verstümmelt oder abgehauen werden in der irrigen Ansicht, bei 
der der natürliche ZiiHammcnlianv; der Wursteln und Zweige mit den Hlüthen ausser 
Acht gelassen wird, dieselben würden. weil tie jetzt so fjisch und prächtig emporget rieben 
sind, auch ohne sorgsame Pflege der Wurzeln weiter gedeihen. — 

Wenn es nun vorzugsweise S;uhe der Gymnasien ist, die heranwachsende Jugend vnr< 
zubereiten und zu kräftigen, dereinst Träger dieser bis jetzt erlangten Bildung nach allen 
Seiten hin zu werden und ihr die allgemeine Grundla-. c zu geben, auf der die verschiedenen 
Kreise des Wissens und der Wissenschaften weiterbin in specieller, aber tiefer 
gebender Weise gepflegt und gefördert werden können. — und ich spreche dies mit 
voller Ueberzcugung und Entschiedenheit als die Aufgabe und Pflicht der Gymnasien ans, 
die sich allen übrigen Forderungen oder auch Vorwürfen gegenüber leicht nach- 
weisen und rechtfertigen Ihsst: so niuss auch ihre Grundlage eine historisch - philolo- 
gische sein. Das ist* neben der allgemeinen Aufgabe, welche die Gymnasien mit allen 
christlichen Erziehungsanstalten gemeinsam haben, das Spezifisch«, das Eigcuthümlicho und 
Besondere derselben: geben sie dies auf, so geben sie sieb selbst auf. Daher denn auch 
alle Gegner der Gymnasien gerale diese Grnndlagn zuerst ang 'griffen haben, sie haben 
beschränken oder wohl gar beseitigen und durch andere Mittel ersetzen wollen. Doch 
seheint jetzt die Zeit vorüber zu sein, in di r die tiegner der Gymnasien hoffen durften, mit 
ihren Plänen und Angriff'! Beifall zu finden und durchzudringen.*) 

Auf das Alterthum also, und 1 e sonders auf da« hellenische, hat das Gymnasium seine 
Zöglinge immer wieder hinzitftilircii, und indem es ihnen dasselbe zum möglichst allseitigen 
Verständnisse bringt, es zu einer Quelle der geeignetsten geistigen Rilduugsmittcl zumachen, 
durch welche sie in der leichtesten und einer der Entwicklung des ganzen Menschengeschlechts 
ganz entsprechenden W< ise p'islig entwickelt und uehildet werde. Aber was die Jetztwelt 
schon dem Alterthuin verdankt, da« darf nicht als etwas Abgeschlossenes und Fertiges au- 

*; Welche Aulßalu» Jüt < »measirn als eine an» nllen rlirisllrrlicn Reimten £emeinsnmo 
Laben, und v ie dieselbe sich fur dte (J\ iinijiMcti wirJrrum heiouder* (;r*lallct, halte irb theil« bei an- 
dern Ge!e;:eii!ie|ien ausr,rs|irerhen (Treprim ni des Iii inii;mnn>» za Anrlrna t*4SI} .Hütt«!« Zeitschrift für das 
(ijmuaslal-W.stn hsÜ), theiis « ürte diese Lriirteriuig hier »u »eit tuhrcu. 
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gesehen werden, es darf nicht die Ansicht Torherrschend werden, als sei da« elastisch« 
Altcrthtiin bereits genugsam benutzt und ausgebeutet worden. 

Wenn ich nach diesen Vorbemerkungen einen Beitrag zur Geschichte der hellenischen 
Kolonien zu geben beabsichtige, so will ich durch dieselben keineswegs die Ansicht er- 
wecken, als wolle ich eine tief eingebende Untersuchung über dieselben anstellen und neu« 
Forschungen auf diesem Felde bieten: es fehlt mir dazu ebensosehr an den iiöthigen litte- 
rarischen lliilfsmitteln, wie mich bei den amtlichen Geschäften an der gehörigen Mufs«- 
Zuniiehst beabsichtige ich nur, Einiges aus den schon vorhandenen Forschungen zusammen- 
zustellen, namentlich aber auf die Wichtigkeit dieser Kolonien für die gesammt« 
geistige Entwicklung und W T irksnmkeit der Hellenen hinzuweisen, eine Seite 
der Geschichte dieser Kolonien, welche, so viel mir bekannt, bisher noch nicht gebührend 
hervorgehoben ist. 



Hellas oder Griochouland, das Land, von welchem die Bildung der Mensch« 
heit ausgegangen ist, i«t klein und unbedeutend seinem Flächeninhalte nach: nicht viel 
übor IUOO Geviertincilen uinfnsst dasselbe, selbst wenn wir alles Land südlich von d«» 
kerauuiseben und kambuniseken Gebirgen als hellenisches bezeichnen. Aber theih mus« 
alles Lind, das westlich iu Nordgrieehenland von dem hohen Gebirgsrücken des Pindns, 
in Mittclgriechenland von dein unwegsamen Korax abgetrennt wird, den tlnlbbnrbaren zu- 
gerechnet werden, theils drang auch in manche Gegenden des übrigen Hellas erst spät oder 
nur halb die eigentlich lwllenische Cultur: wir sehen also das hellcuishe Festland anfeinen 
sehr kleinen Uaum beschränkt, auf einen Raum von wenigen hundert Geviertmeilen, selbst 
wenn wir davon abschen, dass hauptsächlich Attika mit Alben, ein Ländchen von 40 Qu. M>, 
der eigentliche Site der hellenischen Bildung auf dem Festbinde war. Freilich entsprach 
dies Land mit seinem ewig heitern Himmel, mit seiner dreifachen ilnlbinsclbildung, tnrt 
■einer alle anderen Länder übertreffenden Entwicklung der Küsten, welche zahllose Häfen und 
Buchten darbieten, mit der .Mannigfaltigkeit seiner Bo lenbeschaffenheit und seiner Prodncte 
endlich mit seiner ganzen Lage mitten in dem Meere, welches die drei Haiipttbeile der Welt 
einseblicssen, und somit als natürliches Bindeglied ziviseben denselben, ganz der Aufgab« 
welche seinen Bewohnern von der göttlichen Vorsehung angewiesen war. 

Aber eben dämm konnte da« h Hönisch« Volk s»lbt räumlich nicht beschrankt bleiben 
auf das kleine Stammland. Das Mittelmeei mit seinen angrenzenden Küsten und Ländern 
war der Schauplatz der Geschichte der alten Welt: was vor dem Hellenenvoike an geistiger 
Cultur sich entwickelt hatte, ist der Menschheit erst durch dasselbe bekannt und nutzbar 
geworden, was nachher sich cntwu-kclt hnt, ist nur eine Anwendung oder Weiterführang 
im Einzelnen von dem, was die Hellenen im Wesen echon aufgefunden oder entwickelt hatten, 
und ist nur möglich gewesen auf Grund und Leitung hellenischer Kunst und Wissenschaft. 
Durch die Macht des Geistes sollte das Hcllenenvolk seinen Beruf ausführen, durch die«« 
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allein ist es so be deutend geworden, wie nach Umfang von Seit and Baum noch kein andere« 
Volk der Erde ; aber 1101 di.;« i.j können, um zunächst Laad und Völker dea Alt er tb um» 
geistig Ru beherrschen, lunsstc es auch räumlich sich ausdehnen, mtisste es anch räumlich 
Stützpunkte gewinnen, Tun donen au« die geistige Cultur sich fortpflanzen, toh denen ans 
sie wirken konnte. Daher Lei dem Ilellencnvnlke dieser mit seinem ersten Erscheinen 
hervortretende und bis zu seiuer letzten, gleichsam abschliessenden geschichtlichen Unter» 
nehmung kräftige Trieb, nicht das Vaterlnnd zu verlassen, sondern dasselbe tu erweitern 
und auszudehnen bis zu den fernsten Punkten der damals bekannten Erde, der Trieb an 
kolonisiren. Wie verschied -n mich die Veranlassung für die Züge und Wanderangen oder 
Auswanderungen und Aussonderungen waren, tu welchen Zeiten sie auch stattfanden» 
immer trieb sie, den Theiluelimern mehr uubewusst, als bewusst, diese göttliche Missinn, 
dieser dem ganzeu Volke von tJutt gegebene Beruf, den Grund so legen zur Cultur der 
Menschheit und hellenische Sprache, Kunst und Wissenschaft au allen Völkern,, die aal 
dem geschichtlichen Schauplätze aufgetreten waren oder demselben nahe standen, so bringen. 
So hatte das hellenische Volk nicht allein alle luseln des gansen Hittelmeeres mit allen 
seinen Theilen und Buchten, sondern auch fast alle Küsten desselben, namentlich die Mün- 
dungen der in dasselbe sich ergiossenden Ströme besetzt. Der Hellene kannte nur Hellenen 
und Barbaren: und sowie er seihst des geistigen Verkehrs mit gleichgi bildeten Stammgeaoasen 
aicht entbehren konnte,*) so trieb es ihn auch, diese Bildung weiterhin zu verpflanzen, 
ao auch den Barbaren die Segnungen hellenischer Cultur zu bringen.**) 8ie drängten die 
des Meeres und der Schiffahrt kundigen gewerbthätigen und handeltreibenden Phönizier, welche 
«ich schon in der vorhellenishen Zeit eines gruaaen Tbeils jenes Gebietes bemächtigt hatten, 
sua demselben zurück, errangen so den ersteu Sieg und damit Kraft und Vertrauen cor 
weitem Verfolgung ihrer Aufgabe, und in dem weltgeschichtlichen Kampfe mit den Persern, 
dem ersten »wisebaa Morgen» und Abendland, dem ersten zwischen Barbarei und Bildung, 
•wischen Despotismus und Freiheit, bewähren sie die ihnen inne wohnende geistige Macht, 
die auch mit wenig materiellen Mitteln die ungeheuren Massen, denen das geistige Bewusst- 
nein als sittlich freie Individuen fehlt, zn überwinden weiss. 

Damit haben sie den Gipfel ihrer geschichtlichen Geltung erreicht, damit zugleich and 
dadurch die geistige Erhebung gefunden, welche sie tu den gröbten Geisteswerken nicht 

•) Man höre die Klagen des von allein Verkehr mit Hellenen Jahre lang ausgeschlossenen 
philoktete», welch« Sophokles ihm in den Mund legi. 

**) Dies sprich! wenn aneh von »eioeoj Standpunkte etwa« übertrieben, aber doch mit Wahr- 
Itil a ns Jsokrates Panalh. K. 403 ed. Lange: Zacrst vertrieben sie (die Athener) die Karer von des 
Kykladea nad machten »ich selbst diese niebt etwa naterthSnig, sondern siedelten dort die bedürftigsten 
der Hellenen an. Und hierauf gründeten sie auf beiden Seilen dea l estlaades viele nnd grosse Städte, 
•ntfcrntea die Barbaren vom Meere, die Hellenen aber wiesen sie an, durch welche Verwaltung ihrrr 
mgec»a Städte und durch welche Kriege sie Hellas gross machen könnten. VergL Panegyr. 8. M— 9t 
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bloit Ihre* Zeit, sondern aller Zeiten befähigte. Diese, geistige Erhebung und Entwtcklang 
beginnt aber schon viel Trüber nnd beginnt nicht im Matterlande, sondern unter demjenigen 
Theile des hellenischen Volkes, welcher in Folge der doriseben Wanderung zuerst von 
der eigentümlichen Neigung auszuwandern ergriffen wurde. Diese Wanderungen bilde« 
ein Mittelglied »wischen den Bewegungen des Volkes innerhalb des Stammlandes, durch 
welche erat eine feste Besitznahme der einseinen Landextheile bewirkt wurde, and den 
spätem Atissendungen wirklicher Kolonien im engern Sinne. 

Mnn hat daher auch gewöhnlich zwischen diesen Kolonien, durch welche die Küsten 
Klein-Asiens und die dazwischen liegenden Inseln des ägoNchen Meere« von Hellenen 
besetzt wurden, und denjenigen, welche etwa von 7-X) r. Chr. G. an von einzelnen Städten 
nnd Staaten ausgingen, unterschieden. Dieser Unterschied ist auch in der That so hedeu* 
tend und hervortretend, dans er vollständig gerechtfertigt ist. Es sind nicht eigentlich« 
Kolonisirungen, es sind wirkliebe Wanderungen, durch welche die hellenischen Stämme 
sieb aus dem engern Kreise ihres Vaterlandes, in welchem sie sich zuerst als Nomaden, 
dann als Ackerbauer (xtlanyof) aulgehalten hatten, über die Grenzen desselben hin ausbreiten 
und das tiebiet ihrer weiteren, der geschichtlichen Zeit angehörenden Thätigkeit ausdehnen: 
es ist im Kleinen ein Vorbild der spätem grossen sogenannten Völkerwanderung, durch 
welche die Völker germanischen Stammes nach mancherlei Kämpfen and Wanderangen 
feste Wohnsitze erhielten und damit auch festere staatliche Gestaltungen annahmen: wie sieh 
denn eine Parallele zwischen dem hellenischen und germanischen Volke nicht bloss hinsieht» 
dieser Wanderungen, sondern auch hinsieht» ihrer weltgeschichtlichen Bedeutung, dieser in 
der heidnischen, jener iu der christlichen Welt, leicht liehen lässt bei alle» Verschiedenheit, 
die nicht unbeachtet bleiben darf. Jene germanischen Wanderungen erhielten ihren äussern 
Anstoss von einem fremden, bis dahin den germanischen Völkern unbekannten Volke: in 
Griechenland gab dazu die Veranlassung theils ein grosser, gemeinsamer Kriegssug naeh 
Aussen (trojanischer Krieg), tbeils innere Streitigkeiten: ein Volksstamm trieb den andern. 

Thukydtdes*) giebt uns klar und bestimmt die Gründe dieser Erscheinung an: »Auch 
nach dem troischen Kriege wechselte und erneuerte Hellas seine Bewohner, so das» es In 
dieser Unruhe nicht erstarken konnte. Denn da die Rückkehr der Hellenen aus Ilion sich so 
lange verzÄgert hatte, veränderte sie gar Vieles, und es entstanden vielfach Unruhen in den 
Staaten, in Folge deren ein Theil vertrieben wurde und die von ihnen jetzt bewohnten 
Städte gründete. Nämlich die heutigen Bönter, 6t) Jahr nach der Eroberung Trnjas 
* aus Arae von den Thessalern vertrieben, nahmen das jetzige böntische, früher kndmeischs 
Land in Besitz'; — ferner besetzten die Dorier im 80. Jahre (nach dem troischen Kriege) 
mit den Hernkliden den Peloponnes. Nachdem nun Hellas mit Mühe in langer Zeit an 
fe.ter Ruhe gelangt nnd nicht mehr von Umwälzungen beunruhigt war, sandte es Koloniea 
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aus. Nämlich die. Jonier und die mehrten dur Inselbewohner ging» von den Athenern aus, 
lUlien und Sicilirn wiird. n meint entb eil a tob den Peloponesiern besetzt, sowie einige Orte 
dea übrigen Hellas«. 

Um aber deu Unterschied zwischen diesen Wanderungen der Hellenen (Äolier, 
Jonier und Dörfer) und den spatem eigentlichen Kolo niea noch deutlicher hervorzuheben, 
wird es nüthig »ein, zuerst die Veranlassungen au denselben und die Bedingungen und die 
Verhältnisse, unter denen sie geschahen, somit auch die Beziehungen «wischen der aus- 
sendenden Mutierst ndt und der ausgesandten Tochterstadt ausführlicher au erörtern. Danach 
wird sich nämlich leicht ersehen, dass »war einige von den ersteren sich auch hier finden* 
die letzteren aber fast ganx wegfallen, 

L Veranlassungen zur Aussendung von Kol« mim.*) Wie überall der 
Charakter des Landes auf den Charakter der Bewohner einwirkt, so entspricht auch der 
Charakter der Hellenen dem Klima und der Budenbcscbaffenhcit Griechenland», wie im 
Allgemeinen, so auch iu den einzelnen Stämmen und Staaten. Am deutlichsten tritt 
der Einfiusa der reichen Kostenentwicklung und des das Land umgebenden und vielfach 
in dasselbe eindringenden Meeres hervor, namentlich bei den Küstenbewohnern. Auf sie Übt 
das ewig wechselnde, unruhige, aber gleichsam lebensvolle Element des Meeres seine bele- 
bende, aber auch seiue bewegende und beunruhigende Wirkung: es seicht an und lockt 
die Anwohner äii Versuchen, lockt sie um so mehr, als die Küsten häufig nicht fruchtbar 
sind, oder wenigstens in der frühesten Zeit nicht waren und nicht hinreichenden Unterhalt 
einer sich mehrenden Beviilkernng gewährten: nicht das Land, das von hohen, wenig weg« 
sanien Ueliirgeu durchzogen und abgegränzt war, bot den Hellenen die Weite, der Wan- 
derlust zu genügen, das Meer bot ihnen leichtere und anziehendere Pfade, zuerst an den 
Küsten entlang, weiter von Insel zu Insel, die wie eiue Brücke Elim gegenüberliegenden 
Festland« hinüberführten. 

Die Küstenschiffahrt rauss der frühesten Zeit angehikrt haben-, ja Schiffahrt mnss den 
Hellenen früher bekannt gewesen sein, als das eigene Vaterland, in das sie von Osten kom- 
mend über den Hellesponl nur su Schiffe gelangen konnten. Auf eine frühe Schiffahrt 
deutet die Sage von den Argonauten; eine solche erkennen wir aus Bomer's Schilderung 
des Zuges gen Troja. Wie früh aber auch die Schiffahrt von den Hellenen getrieben 
wurde, wie sehr auch die Kunde von fernem schönen und fruchtbaren Küsten und Inseln, 
mochte dieselbe wahr oder erdichtet sein, den unternehmungslustigen Sinn der Hellenen * 
reiste, da« ihue 1 eben so theure Vaterland zu verlassen: so bedurfte es doch noch 

•) Fur die lii$lori»tlic Zeit tfirbl uns Scncca Cou»ol. ad. llehiam e. VI eino Urbcrsirbt 
dieser Veraiilnssunijcu. 
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besonderer Veranlassungen, um in grosseren oder kleinere« Sebaaren an Kolonie« «nd cor 
Gründung neuer Städte and Staate» ausausiehen. Diese erfnrdern daher eine nähere A ngabe. 

1 IHe mythischen Zeiten werden wir hierbei nnr insofern au berücksichtigen haben, alt 
in dieselben auch Mnnches ans der spätern Zeit hineingelegt ist, Manches auch von dorther 
noch auf die spätere Zeit nachgewirkt hat In der mythischen Zeit galt die Blutrache; 
wer eines Menschen Blut vergossen halte, sei es absichtlich oder unabsichtlich, dessen 
Blut musste von den nächsten Verwandte» des Getttdtetea wieder vergossen werden: daher 
musirtea die Thiter flüchten in ein Land, .wo sie vor dieser Blutrache sicher waren.*) 
Bs wirkte dies aber auch in späterer Zeit noch nneb, wenn auch die Blutrache nach Athen's 
Vorgang, das die Erisnyen in KnineniJen umgewandelt hatte nnd Athena selbst mit 
dem freisprechenden Steine bei gleicher Stlmnuabl als die milde Riehtcria verehrte, abge. 
schall) war: es haftete ein «;ov auch noch an den Nachkommen derer, welche einen solchen 
Frevel begangen hatten 's, B. an dem Geschlechte der AlkmXnnidcn, welche die Anhänger 
des Kyliin, die au den Allüren der Erinnyen sich geflüchtet, getOdlet hntt«n.**) Deshalb 
Wörde das gante Geschlecht vertrieben und erst später durch RIeisfhenes wieder 
suruckgernfea. — 

Noch häufiger waren in ('er geschichtlichen Zeit Auswanderungen wegen politischer 
Spaltungen und Parteinngen: kam es stim entscheidenden Kampfe, so wanderte ^die 
unterliegende Partei ans und sncht« neue Wohnsitce,***) oder wenn es einem mächtigen 
Parteiführer gelang, - ***) sieh der Alleinherrschaft au bemilcbligen, so sogen die Crribelts- 
liebenden, meist vornehmeren Brirger aus dem Vaterlande, um sich eine Heimath au suchen, 
wo sie die im Vaterlande unterdrückte Freiheit wieder herstellen konnten. Oder es drohte 
einer ganxen Stadl Knechtschaft von einer auswärtigen Macht, die util Krirgsschaaren her- 
anzog: so gaben die Kinwnhaur lieber du VatttrlanJ , als die väterliche Freiheit nnf, 
suchten sich ein anderes Vaterland, aber bewahrten heimische Sitten und Sprache. — *••*•) 

*) Bar. Ore«t. 6H u.O. Pa-ts. I. IX e. 33. Strabo VIII p. S88. Gewi*«erma*srn gehört hiebst 
anrh die Flacht des Arrhias aas Korin' b, da Poseidon wefyen des dorrh jen«a erfolgten Todes desArtiion, 
eines Sohnes des JUetissos, No'b und Krankheil aber Kor.ulb grsnudt kalte: dareb die Entfernung de* 
Arcbias aus Korinlb war jener Mord gesübnt, Plut, res antat, i — Uiod. frag. C. Vlll p. <U, 
Scbol -Apoll. Uli. IV, Uli 

••) rint. Solon Ii Pans. VII. 25, I. Iterod. V, 71. Thnl. 1. 12. «. 

Eine solch« Veranlassung trieb den Spartaner Dorfens aus Sparta, Ol. «6, i 615 v. Chr.©- 
den Alkaios ans Mytilenc. Aristo!. Polit. III, 9, 5. 

**"*) So die Bakehiaden aas Korintk, als Kypselos sieh der AllcinberrsehaA bemärktigt halt«. 
Herod. V, 92 §. S. Dionys Halle. III, 46. n t. Strabo V p. 21«. 

•••••) So wanderten die Fboküer ans ihrer Stadt, als sie von des Kyros Feldherr Harpagoe 
bedrängt werden und wandten sieh in die westlichen Gegenden des lUitlelmerrrs. Berod. 1. 163 — 187.«— 
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Politische VerhUtnisso der mannigfachsten Art werden Ursache sur Auswanderung für 
eine» Theil der Bürgerschaft;*) ausser den Torbin schon angegebenen sind besonders iwei 

alt cigentliümlicb für die alte Zeit au beseiebnen. I« Folge der längeren Abwesenheit der 
vornehmeren Bürger von Haute während einet längeren Krieget entstehen Ehen ohne 
eonnuhium: dio aus solchen Ehen entsprungene NaehknmmeaBcbafi gilt uicbi alt ebenbürtig, 
wird von den Zurückkehrenden sorilckgesetst und> dadurch nur Unsufriiduuheit und au Un- 
ruhen gereist: um die Bube det Staates nicht an stören » werden- sie nur Auswanderung 
theils genfttbigt, tbeils auch bei derselben unterstützt vom Staate.**) Es fehlte auch 
solchen Ansiedelungen die religio«« Weihe nicht (Befragen dos Orakels und Anweisung des 
Ortes durch dasselbe.) — Wie unter dieser religiösen Weibe die politischen Zwecke fastgans 
Terbüllt erscheinen, davon gibt uns der sogenannte »Weihe- Frühling« der Alten Zeugniss. 
Wie nämlich den Göttern von den fruchten des Feldes, von der Beute des Krieges u. s. w. 
der sehnte Theil geweiht wurde, so geschab dies auch wohl snr Sühnung eines Frevels 
und sur Abwehr cioes Unglücks selbst mit einem Theile der Bürger, namentlich der 
jüngeren. Während in früheren Zeiten wirklich Opfer der Art den Göttern dargebracht 
sein mögen, so wählte man, naineulliclt, wenn die Zahl der Geweihten gross war, den 
Ausweg, sie aisstisendeu und eine Kolonie mit denselben su gründen***) 

Die meisten Kolonien verdaokcn indessen zunächst ihren Ursprung den Zwecken der 
Herrschaft und des Handels: es war dabei nicht die Absicht der Abseuder, die nene 

Zn derselben Zeit und aus desselben Grunde gehen die Teier oach der thrnkisehen Kutte and gründen 
Andere. Herod. I, I6<. Strsli. XIV p. 644. Scymnas Chius v. 670. (OL 59, 4). 641 r. Chr. 6. 
Schon früher waren Mes.roier in Folge des ersten mos». Krieges narh Rhcgion ausgewandert: (Pansaa.4 
25, 1— 3), zu denen nach dem sweiten inen». Kriege nenn Ansiedler liiasnkameo unter Borpos und MaetlkJos. 
Paaa. 4, 21, 5 o. '»6, 2. Vergl. such Strahn VI p. 257. 

•) Vergl. Plal. Oes. IV S. 708, b, der suerst als da« natürlichste VerhXItniss für die Au- 
wanderung angibt, das» ein Tiicil der Einwohner, sei es wegen Beschränktheit des Landes oder aus 
andern ähnlichen Ursachen aussieht, wie freunde ron Prtnndcn, dun* hlnsufngt, -»«weilen aber konint es 
vor, dass auch in Folge ron bürgerlichen tinruhen ein Theil frei «rangen wird anssu wandern.« 

*') IHrs bekanntest» Beispiel dieser An ist die Auswanderung der Parthenier, unter Phalantos 
ans Sparta su Ende des ersten niisseniseben Krieges, »eleu«' Tarent gründeten. Ol. 18, 2; 707 v. Chr. 6. 
Vergl. Pens. 10, 10, 6. Strafe. 6 c. 3 p. 278 — 280. ScboL sn Her Od. II, 6, 12. III, 5. 56. Diod. I», 66. 
Senns, au Vergil Aen S, 551.— Aehnliefces wird »ou der Auswanderung der Lokrcr, die sich an dieselbe 
Zeit In Italien am Ber^c ZepNyrioo niederliesaen, überliefert Potyb. Jttl, 5, H, t>. Dionys. Perieg. V. 3G&. 

***) So wanderte ein Zehutheil der Bürger ron Chalkis auf RubSn, welche in Folge einer 
Hungersnotfa dein Apollo g« weilt I waren, naeh Rhcfpon aus. Strab. VI G. p. 257. 258. Paus. IV «3, 2 
Dionys. Üaüc. A. R, I <}. Itl n-,J Ii. - Vergl. Siran- V § I » p. tM (.„„ den Sabinern). Müller Dorier 
I p. 256-260 spricht a^-führlirh von di*,er Sitte in der mythischen loit, deren Spuren noch in di. 
historische Zeit hiueiureichteu. — 
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Gründung »1« eine nnterlhanign xn behandeln oder feslt uhalten : auf solche Weise wollten 
und vermochten die Griecheu uickt xu herrschen; wobl zu unterscheiden ist hierbei das 
ganz vermiedene Verfahren der Rainer bei Gründung ihrer Kolonien; diese halten bot den 
•inen Zweck, ihre Herrschaft au befestigen. Neue Sutten der Cultur nu gründen, lag 
ihnen durchaus frm, -wie sie denn wirkliche Kolonien nur in Orte sandten, die Torbersekon 
eine städtische Gestalt gehabt hatten, nirgends gana neue Städte grUndeteo, wenn tnan 
nicht etwa diejenigen als solche bezeichnen will, die aus romischen Standlagern hervorge- 
gangen sind. Wenn noch die so gegründeten Kolonien römische Sitten und Cultur verbrei- 
teten , namentlich anter Barbaren, so war dies eine sufallige, nicht beabsichtigte Folge: 
es konnte auch eben so gut das Gegentbeil eintreten, wenn sie nämlich sich Länder unter- 
würfen, die sich schon einer höheren Bildung erfreuten, wie in allen den Ländern und Städten» 
in welchen schon hellenische Cultur blühte, so namentlich in Unter-Italien.*) Einzelne« 
aber auch nur vereintere Beispiele »oleber Kolonien finden sieb auch bei den Griechen; 
die sogenannten sA"?»i>;mu lassen wenigstens eine Vergleichung mit den romischen Kolonien 
an; sie geboren aber erst einer spätem Zeit an, daher von ihnen erst später. 

Wenn nun, wie oben angegeben, Zweck der Kolonisation Ausbreitung der Herrschaft 
war, so trat dies doch nicht in der Art hervor, das* die neue Gründung in dem Verhältnisse 
Ton Untertbanen gestanden hätte: es war das Verhältnis« der Verwandten und Befreundeten, 
nicht das einer strengen Abhängigkeit, ».unter der Bedingung der Gleichheit mit den 
Zurückbleibenden, nicht der Knechtschaft (Unterf hünigk< it) werden sie ansgeanndt.«**) 

Es liegt auch hier weit mehr die Absicht an Grunde, das Gebiet der Hellenen 
ausaudehnen, als nur die ei.cn e Herrnchaftdurch Vermehrunag von Untertbanen. Dasselbe Ver* 
baltniss offenbart sich auch bei AbsnnJ in; derjenigen Kolonie« welche, wie die meisten, die Ton 
den Knrinthiern, Megareiisern, Milesiern, Achaeru und i'balkidiern ausgegangen sind, die 
Ausbreitung des Handels beswet-kten; denn sehr selten werden die eigeiilliehen Handele» 
twecke von den alten Schriftstellern als die wirkliche Veranlassung der Kolonisining 
beaeichnet.***) Man wollte für die Kauffahrer auch iu den entlegenen Gegenden eine Art 
Heimath gründen, man wollte die Küsten der überdies* schon manche Schrecken und Ge- 
fahren darbietenden fernen Meere ans barbarischen nnd nnwirthlichen an hellenischen und 
wirt blichen machen,*»*) man wollte feste nnd sichere Punkte haben, von denen ans man 
hellenisches Wesen und Leben weiter ausbreiten, ron denen aus man ungefährdet mit den 
Eingebornen in Verkehr treten, einen Tauschhandel eröffnen uud auf sie einwirken konnte. 

•) Strabo, 6, 2, init 
-> Tank, 1, 54. 

***) Vgl C Barth, Corintb. caauswrclaai «t saertat f. 48. Halb* Hannelsgescb. S. 114. 
V) Srymtia» CfcL t. 7JS-7M. 
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Nur «ne 8ee, nur dnrcb Schiffe war «in Verkehr snweithin möglich; daher denn mich all* 
••leb« Kolonien nn der Küste gegründet werden. Zuweilen ist der Verkehr mit de» 
Eingeborncn von Anfang an feindlich: es mima ihnen sodann du« Gebiet abgekämpft, e* aus* 
da« gewonnene durch Kampf behauptet werden: weit in daa Festland hinein dehnen sich dia 
Kolonisirungen nirgends aus, selbst. nicht in dem von vielen griechischen Städten besetzten 
nnd i heil weine rfcluttt von ihnen unterworfenen Unter- Italien; nur auf Inseln, wie namentlich 
auf Sicilien , breitet sich griechischer Hcails und griechische fulliir weiter ans, da hier ein 
Kampf mit einem andern ciriluiirten Volke ei:ie halbe Herrschaft nicht gestattete.*) — 
In andern Ländern bilden Kampfe mit den Kinxebomeo, den antrAnBendt-n llnrimren, die 
wichtigsten Ereignisse in der Geaebichte der Kolonien: es wird ihre Macht über dieselben 
begründet d. b. dieselben werden an Per.nken oder Umerihannn, wie die Mariandynen den 
Einwohnern der pootischen Heraklea,**) vier Stamme der Eiitgehorncn den Sylmriten,***) 
einige Stümine der Libyer dan Kyreuncrn,*.*) auf Kreta die Eingehomen den bellen. 
StÄdteu.f) OJfr die Kimnfj dt.ieru f»rl und fort, ho d«*s nur »u weilen Frieden eintritt?) 
nicht selten werden auch die Hellenen bedrängt oder auletat wohl gar abhängig von den 
Barbaren ff) 

i. . 

II. Gt'bräuchr bn ElltsiMldunß diT Kolonien Unter gtttllichen Anspielen 
fjinfsto die Kolnnin uusgeaaudt werden, wenn sie glücklichen Erfolg haben nollte: dnher 
wurde zuerst das Orakel befragt, uicht selten vnn ihm der Ort, wohin die Kolonie an 

*) Sie lim ßirlit uns auch du* driitlieVtc ße'npirl ron dim n Im.i'iüj? sich ausbreitenden 
Einflüsse hrüenisehcr Bildung auf die Eiugcborncii : nufnn|rlirb wurden die P/iugehornen ni l'eriSkea 
eder sinspflichtigen Dulorlbauen der hellen. l'fiiincsl.'.dtc (Tbuk. F,*WJ; sie wurden allmiihtigan der Küste 
bellcucirt, wlbreud im Innern der ln>el noch 3UU Jahre nach der ersten Kolonisirung politisch- srlbst- 
•lindige sirilisrhe Gemeinden lir.«landen — mit riuhcimisrhrr Stile und Sprache. (Thnk. «, 62 — 
87; 7, 13) Aber tu Cicero* s Zeiten (ill c. Chr. G.) waren alle Orte und Städte im Innern Sirilient ebenso 
nellenisirl, al* die Küsten, Cir. in Vcit. Art II üb IV e. 2«— 31. Oiod. 3. 6. 

Vgl. PoWieriv da Herne m P. I p. 141. Aristo!. Tollt. 7, 3, 7: .|«t eine gehörige Anrabl 
ceo H8ri,-jea und do i Acker Intha.icn Jen Lenten vorhanden, so hat der Staat aneh Schiffsvolk genug. Dies« 
Laße der Hinge Inden wir denn aueh wirklich jcist noch aa manchen Orten s. B. bei der Stadt dse 
Heraklcoteu; welche viele Tiere a bemannen, ob gleich ihre SUdt im VerhÄl tnlss au aadern nur von 
massiger Grösse ist.« 

•"I llcrod. 6, 21. Strab 8 p. 263. 5, p. 2SI. 

•/) Hcrod. 4, 15». 

■j-) Arist. P. 6, 3 u. 7, 3. — Auch die Sinopeer dehnten ihre llerrsrhaft über die umwoh- 
oenden Barbaren aus oder trieben sie snrü>b. X. An. 5, 10. 10. — Das hsblüisehe Megara wird ron 
Mejiircin in Verbindung mit llyblou, dem Könige eines Mkelisrheu Slnmnies gegründet. Thnk. 6, 8. 

ttJ So werden die Tureuliner »on den Japyguvu bedrängt. Her. 7, 170. Arisl.5,2,8; Diod. H, 
12, so die lleitejeu iu Kleiu- Asien vo:i den Lydcra, später ron den Persero, Her. 1, 16—28, abhängig. 
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führen aei, und auch der Führer bealirnraiy) ««weilen jt'»'» da« Orakel K<>lb«t die Verai 
lasMiuig. wie awr Kolitiiifatinn ton Kyivne.**) — K-» rrfdx'e «.»Jmii xu weilen eine AufTor 
derung sur Theilnahme, die gewöhnlich nucli die iSeilin^uii^i n, unter denen die Theilnalim« 
stattfinden nollte, enthielt. Diene Krdingi ngt it und cJ i«- Kam n der Tliciluehmcr wurden 
auch wohl heMiinderA verxeichnet, tu äaoxa m\ /t .«^ ,r.u '*') 

Wurde »nu einer Pilnnsstadt eine neue Kolonie nn«>.eMatdt, so erbat uinn »ich ton der 
Mutterelndt einen oiWt%v*«"«°) — Dir Kinn Muciig ;ier:isti>teti f.oh.ne i toi dem B(irr««w dei 
Vaterstadt dm heilige Feuer mit, da* auch für sie der Mittelpunkt der Cemeind« werden 
•oll, wie es der Herd für die Familie, da* Prytaneiim für die .Mutterstadl ist.f ) 

III. Das Wrltälluiss dor Kolotiint xur Mullrrslntll ist nicht ein durch 
beistimmte siegelte rechtlich gevrdurlex, noch weniger ein politisch streng abbüugige» 

t ' r i L • P • 

•) l.et. f. 4 - .'. Iii- lfm <| n iti't< itf* Uoruw« (r. r.) niUrliirl, »eil er Cle» unlerläMt- 
Cie ile Di« in. II, I § .'t: Quam »rro (iraeria eo'oninui uii>il in Aeo'iiMn, Jouinm, Axiain, Sieilinm, Ilaliam 
•ine l'ylhio oul Do<u>nneo mit llniiiinoni« oinrn'of — Thuryd. 3, Fl .»urr-l nun tiefra jteu sie den Gott In 
Del|>Y>.« — Cnlliui. II • iiii ii An. v. .'»7 u. da*. Spa i 'ieim. Plut. Je li:ii« Pytltii o aeulo Daher wird 
Apotlun « vZ «;m«, geuiiiinl illülluann über Apollo als Städle|rrüiKler. köoig*l>. 1 ** 1 1 . 4;j daher erbauen 
auf!» die f?>iallc:de:i*er f als sie auer t vo i de;i Hellenen Nnxo* faetiilkeru, drni Apollo Arcbnirrlex einen 
Alla-, I *i welduin rnn ^1 <!ie Tlnoren c|>r«Tii. Thuk Ii. 3. - tNJui ker, Bmohncr d»* Ihrakischen 
Cber*o< neu , Ixdiiligl <cn den AI »ii iliier». «ithlen anr R»<h de» de!|'lii«rli<-n «olles den Millinde«, de* 
Kypselos Sohn, xii in Fu'ifr: roa i'i:n a.ifijefiirder', sammelt steh eine '-eh aar Ailiener, gehl nach dem 
Chrrsonnrs und bc»rlxt das Land, si dessen Fürsten sie den Milt indes wä ilen. Her. 6, 3t— 3(1. — Die 
Beispiele tns»eo «ieh ieiehl vernichten. Daher rerlinel der Kaiser Jul an au den vuixügtiebstcn Diensten 
des Apollo, weirieerder me ise'iliehen Hil<l.inr jr.'lc'ulrl, die nnler sei teil Ai-piriei und auf »einen 
Beleb I au*jrc«andlen zahlreichen Kolonien, welche den grrfsslen Theit der Krde civi'tsirten Jul. imper. 
Orat. IV p. 'i^H Bs wirkte also dir Religion eben so gut mit, als die Politik, oder vielmehr hc<de waren 
bei den Hellenen »o vereinigt, das» sie niehl vou einander getrennt werden kennen, dnsi der Politik 
jedesmal auch eine roli.riii^ Grundlage und ein religiöser Ciarakter gejrr>tiea wurde. — In diesen Sinne 
tagt auch Li«, prooca. § 7: l»4lur kaee venia antiquitati. «H usftfceiidn hununa diiinia pritwordia nrbt* 
wa aupusliore fnciat — 

**) llerod. 4, 150. vgl. unten die auaruhrücbe Rraälilung »on der Gründung Kyreoe«. 

*'*) llarpe«r. t. v. Reispinie der Art bei Thuk. I, 'i't. üiod. Hie- II, 10(AiU|»hipolla); Ii, M 
(Thurii); 12, M) (HeraVlca Trackinia). Her 4, läS» (Kraeuernng vou Ktreue). Vergl. Heyne Opoac. 
Acad. 1 p. 314. 

%•) So die Kerkyrier vo:i den Kerinlbiern bei der Kründnn^ von Fnidamnns den Phalioa. 
Thuk. I, 24 eine Stelle, wetoue besonders daran wiehtijr M, weil »ie dies als x«i«*>r ri,tm> bexeieltnet. 
VergL auch Thuk. 3, V2 (drei Pdhrer der Laked. fiir lleraklea.l Mdller Aeginet. p. S». 

■f-) llerod. I, 146 u. das. die Ausleger. Elym. Maijunsa. Sebol. ru Aristof b. p. 48. — Daa 
Prytanemn ein der Athene geheiligter Ort der Athener, io -eichen Feoer betvahrt wnede, von den auch 
die Kolonisten es mituahmen 
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sondern ein Pirtät*- Verhältnis*, wie ph der Nami 1 Mutterstadt bezeichnet \ es sollen dicKolo- 
nistcn dio Mnlterstadt wie Vater und Mutter bet rächten -,*) es »oll das Verhältnis* wie 
■ wischen Kindern und Eltern sein.**) An ein solche« Verhältnis* erinnert Themistokle« 
die Jonier in ilen l'er^erkri.'cen vor der Schlucht hei Salamis, nicht ohne Erfolg}***) ein« 
solche Berücksichtigung fordern die Korinthier Ton den Kerkyriiero,*.*) üben die Spartaner 
gegen ihr Stammland Doris.****) die Melier gegen die Dorier im Peloponne», da sie sieb 
wegeirn, «ich den Athenern gegen jene, ihre Stammüttern, Aiizuschliessen, vielmehr auf Bei- 
stund von ihnen rechnen.-}-) Das* »ueb Beispiele vom Uegentheil vorkommen, auch Zwistig- 
ketten »wischen Urnodern und Kolonisten entstanden, wie Plato andeutet und Thuky- 
didea-H") mit Thatsachen belegt, beweist natürlich nichts gegen die* Verhältnis« im All- 
gemeinen. Zu erkennen nher piche sich dies Verhältnis* in den besonderen Ehren, welche der 
Mutterstadt und ihren Bürgern von den Kolonisten erwiesen werden: die ihnen von der 
Mutterstadt gegebenen nutaxal (Führer der Kolonie) werden gleich Heroen göttlich verehrt, 
nach allgemeiner Sitte. f+f) - 
. _ 

*) Plat. Gen. VI p. 754 a »ich henanpto , dnst drr Madl, welche wir gründen wollrn, keia 
anderer Staat, als der *ie (gründende, als Vater und Mutter gelten »oll « — 

••) So nach dem Anfange «inet Fragm. bei Polrb. in rserrpt de rirtul et rit XII, Tom. 
II p. 139, wenn auch Poljh. dasselbe alt nicht ron Timaeut herrührend beirirhnrl. Dionys. Halle. 3, 7 
•die Grunder verlangen ron ihren Kolonialen *o riel ehrcnrolle F.rwrisung, als die Väter von ihre« 
Söhnen.«— Wenn die Sinopeer ihren Kolonisten einen besondern Tribut auflegen, so ist das Ireilirh ein 
Hechts »erhältniss, das aber das Pietätsrerbältnlst nicht ausschlief*!, tonal nie das ihnen überlasten« 
Land erst den Barbaren abgenommen haben. 3ten. Anab 5, 10, 10, 

— ) Her. 7, 22. 

%♦) Thuk 1, 25 n. SM. 

••••) Thuk I, 107. 

t) Thnk. f«. 104. 106 «. ff 

tt) Thuk. 5, 100. 7, S7. 3, 88; 8, 6. Her. 3, 99; Diod. 12, V, 54. 

ttt) So sagt Her. 6, 38. Paus. 2, 7, II. Diod. Sie. II, Oft. < Hieron als Gründer ron Katar») 
20, 1*2 a Wesseling su 4, I und Stralto VI p. 412. Pausan. 3, 1, H (ron den Therlern wird dem Thera* 
als Gründer jährlieh ein Opfer dargebracht.) — Her. I, 16"). Timcsio* ron den Abderitea als Gründer 
rerehrt; vergl. Xliaa. Verteil «.«eh. 12, 9, Plut. 812 — Strahn, 12§llp. 546 .Aatolykot. welche« 
(die Siaopeer) für ihren Gründer hallen n. wie einen Gott verehren.« •- Diod. Sie. 5,82. Tennes, welcher 
die Insel Tencdos bevölkerte, eine Stadt baaete etc. wurde nach sennent Tode «nsterblicher Ehren gewür- 
digt. Vergl. Spanh.de praeitaat nuroism. I p. 565. 568. Piod. P/tu. i, v. 115—127 «. Her. 4, 159. (Baltot 
der Gründer Krreue's: »ein Grabmal w ird auf drm Markte ei richtet und gilt als ein besonderes Sehott- 
beiligthum drr Sladt). 
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Speeiell gilt die Uebereinstimmung der Einriebtungen in den PflanaaUdten mit denen 
dar Mutteratadt von der Staatsverfassung, welche die Auswanderer selbst bis dahin für die 
geeignetste erachtet und daher liebgewonnen hatten; daher herrschten die Konigsneschlechter 
in den dorische« Kolonien nach dorischer Weise,") tu Kynia* und auf Lesbog den 
äolischeu Kolonieii,*") uud in den ioniscbun (Jrüudungen in Klein -Asien, welche das K&- 
nigthuin noch beibehieltet!, das kurz vor ihrem Auszüge aus der Mnltorstadt abgeschafft 
war.'**) Oligarchien entslnuden in den von (bntkis auf Euboa uach Italien ausgegangenen 
Städten,*«*) wie bei den epizopliyriscbon Ijukrorn. 

Die Kolonien nahmen durch Gesandtschaften und Gaben an den vorzüglichsten Festen 
•Ter Mutterstadt f heil und räumen umgekehrt bei ihren eigenen Festen Vnrsir* und Ehren» 
rechte den Gesandten oder Beamten der .Mutterstadt ein. — f) Wie das heilige Feuer als 
die Lebenskraft der neuen Anpflanzung, so nahmen die Auswanderer überhaupt die Ver- 
ehrung derjenigen (Ulster mit, welche diu Mutterstadt besonders verehrte. Es versteht sieh 
das auch ohne besondere Zeugnisse nach der allgemeinen Anschauung der Hellenen von 
selbst die Uebereinstimmuiig in der Verehrung derselben Gottheiten bei Mutter- and 

Tochterstadt ist so vorherrschend, dass mau häufig und mit Recht aus dieser Üeberein- 
stimmung auf eine geineinsame Abkunft geschlossen hat. 80 schloss schon Dionys, ans 
Halikarnassusfft) au* der Uebereinstiininuug der Opfergebrauche, wie sie sich in manchen 



•) I8.I1 Jalysos auf Rhodo* die Familie der Rratidrn, »11 Knido« und Lipon» die Bippo- 
Uden, so Syrakus und Kerkyra die Bakckiadoa, au Tara» die Phalaatiadea, so Ko* die Heraküden. Vgl. 
Müller Dorier II. S. 109. — 

••) Pia», qonest Gr — Auf Lesbo« die Nachkommen des Penthilo«. Vgl. Plehn Lcsbioca 
BerL 18*6, u. Schneider sa Ariit Polit. 5, 8, 13. - 

— ) Her. I, 147. - Nach Kodro* «raren bekaaatlieh Areboaten eingesetzt. 

•«•) Strato X, t, ft p. 447 

t) Wie im Allgemeinen TLakjdidet in der Rede der Kortatbier w den Athenern gegen dl« 
Kerkyrier di« herkömmlichen Rhrrnrarhi« t ei drd gemeinsrhaAllcben Festeersammtuagen erwähn», *• 
besonders die Weikunjj drs Opfcrth ; eie*. d>e Anspielen bei demselben, welche früher Sur Zeit de« 
Köaipthuw* den Königen anstanden; Hob». II. 3, 274, ete ; es wurde snr Abhaltung derselben gewffha - 
lieh dieser Beamte ans der Matterstadt herbeigeholt. - Diod. XII, 30. Thak. I, 2ft e. der Bebel. Vergl. 
Spaoh. 1.1. p. 575. Eekbel I. p. CT. «, IV p. 2<Ä — Im solchen Beamten geboren die Kpidemiorgen in 
PotidSa. Thuk I, 56 »rfjl. anten. doch nicht der «i>»eoo«&«{ der Spartaner anf Kvthera: dran die K>. 
iberaer stehen in desasrlbsn abh&ngigeo VerbUlnüse su den Spartanern, wie alle l'e.-idken In Lakonlka 
selbst. Tbufc. 4, 53. Mfiller Dorier 2. S. 30. 

f+) Panra»7.2. 

tti*) Antiq. Rom. I, 21. VergV. tuen Slrabo 8, p. 380, d, der mit Berufung aaf Aristotele* 
eine Verwandtschaft dor Teuealeu (Ben oUucr eines Orte« im Gebiet von Korinth) 11. Tcuetiirr siinimUBt; 
wofür die gleichartige Verehrung des Apollo bei beiden kein aufrichtiger Beweis sei - Spaoh. p. 5fc\ 
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Sadten Italien* (an den, mit denen in dem Teinpel der Jiinn au Argna, das* dieselben arsivische 
Kolonien seien. — «So findet «ich da« Fest dp» Apnturieii. wie es in Athen gefeiert wurde, 
in allen ionischen Städten.*) — Wie den religiösen Kultus, so nahmen die neuen Ansie- 
deluagen auch bürgerliche und staatliche Einrichtungen der Motterstadt an; es hat 
das einen genauen Zusammenhang, den achnn Plato besonders hervorhebt: »UebrreinMim* 
m 11 tig der Sprache und (leset*.- «ewilhre ein freund<chaflliches Rand, siimnl wenn die 
Gttttervarehrung und alle« d*rartii;e übereinstimmend sei; dann werde auch nicht leicht ei» 
Staat bürgerliche und staatliche Einrichtungen annehmen, welche Ton den heimischen ver- 
schieden seien.»**) Daher herrschten in Massilien, der Gründung der ionischen l'hokäer, 
Ionische Einrichtungen noch in spätern Zeiten.**") — Die cykladisehrn Inseln, welche tob 
den Athenern cnfeniairt waren nach Isokratea,*.*) sicherlich doch ionischen Ursprungs, 
hatten dieselben staatlichen Einrichtungen, als die Athener. Notinn gründeten die Athener 
nach ihren Einrichtungen.****) — Gcla, als von Rhodiern und Kretern gegründet, hat 
dorische Einrichtungen; die Geloer tragen die ihrigen bei Gründung von Agrigent dort 
hinübrr.f) - Wenn die Ansiedler verschiedenen Städten oder gar 8tämmen angehörten, 
to entschied wohl die Mehrheit oder das grössere Ansehn, wie bei der Gründung von 
Hirne ra die Chalkidenser überwogen, weshalb die staatlichen Einrichtungen derselben den 
Vorrang et hielt en.++) — 

Im Laufe der Zeiten änderte sich natürlich Manches in den Verhältnissen der einseinen 
Kolonien sn ihren Mutterstädten; in diesen oder jenen konnten unter besondern Umstän- 
den und Einflüssen staatliche und bürgerliche Einrichtungen sich umgestalten, namentlich 
wenn die Kolonien zu mächtig und selbständig wurden, als das* sie sich noch untertbänig 
seigeD wollten, auch sich im Innern nach eigenen Ansichten entwickelten. Andrerseits 
mochte die Mutterstadt nicht immer die gehörige Bücksicht, nehmen, durch ihre Forderungen 
die Kolonien ntifreisi>n uni so selbst sur Störung des rechten Verhältnisses beltragcn.-J-f-f ) 
Beeinträchtigt konnte dasselbe auch dadurch werden, das« die POansstadt von einem andern 
Stumme besetzt und politisch abhängig, mindestens mit einem solchen politisch verbanden 

Spann. 1. 1 p. 08L 
*•) Ges. 4 8. 70 <, V. 

•**) Strabo, 4, p. 179. SIL Ital. bell. Pnuie. 1», 171 n. fr. 
V) Panath. p. 241, d, 243, 4, — S. 402 n. 1. ed . La,,«. 
•**•) Tfcnk. 3, 34 flu 
f ) Thuk. 6, 4. 
ft) T"«k «" *• 

ttt) *'I« <«* Thebaner die Platter dnreb ihr Verfahren Getrieben hatten, «Ich an die Athener 
aaraMhllesten, obfflcirb ihre Stadt von Theben gegründet war. Thuk. 3, 61. 
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wurde: aber gerade in solchen Fällen bewährt sieb die Fertigkeit und Innnigkcit dieeee Mf 
natürlicher Anhänglichkeit beruhenden Verhältnisse»: so wird Potidäa, eine Pflnnz»tadt der 
Knriuther, rnn Athen politisch abhängig; deunoeh dauern die ßesiehuogen der Pietiät so 
den Korinthern fort, ja diese senden sogar jährlich Kpideroiurgen*) nach Potidäa, ohne 
das* die Athener es hindorn, bis dann freilich eine feindselige Spannung zwischen beiden 
Staaten eintritt, und die Kurinther ihren Kinfluss auf die Bürger von Potidäa gegen die 
Athener benotien: erat dann «erbieten die letztem die Fortdauer jener Beziehungen.**) 
Natürlich war auch mit den» U eben ritte einer Pflanze: adt zu einen andern Stamme oder 
Bündnisse gewöhnlich eine Veränderang der staatlichen Verhältnisse verknüpft,***) suweilen 
erst uach harten innorn Kämpfen, wobei das Uebergcwicht der verbündeten Macht gewöhn- 
lich den Ausschlag gab. Ueberhnnpt müssen au der Zeit, wo die hellenischen Sinnt en sich 
unter Athens oder Sparta's Führung in zwei Haaptlager getheilt hatten, die Pictätsverhält- 
aisse den politischen, die freie Kntsohiiessitng der kleineren Staaten den Forderungen der 
Gewalt weichen. Sn wurden von den Athenern die sogenannten Bundesgenossen vielfach 
unterdrückt and bedrängt, wurden genOthigt, den Namen der Athener ihren Bnndesbe« 
Schlüssen vorzusetzen, ihre wichtigem Proaesse in Athen entscheiden so lassen und förmliche 
Abgaben in zahlen. Nach Athens Sturz im Jahre 404 übte Sparta nicht minder harten 
Einfluss auf die kleineren Staaten durch seine Hnrmnsten: es war die gute alte Sitte der 
Hellenen untergegangen, deren Krnndsatg Thnkydide**/) die Kerkyräer in ihrer Ver- 
teidigung gegen die Anklagen der Korinthor aussprechen lässt: »Jegliche Pflanzstadf, die 
gut behandelt wird, verehrt die .M Utters ladt, aber schlecht bcbnndelt, wird sie derselben 
entfremdet; denn nicht als itntertliänig (Sclaven), sondern als gleichberechtigt den Zurück- 
bleibenden werden sie (die Kolonisten) entsandt«. — Daher kommen anch schiede» 
richterliche Entscheidungen der Miitterstadt über Streitigkeiten in den Tochterstädten zwar 
vor, jedoch nur auf besonderes Verlangen der letzteren.****) — Diesem Verhältnisse ent- 
spricht durchaus, dass sich Tochter- und Mnlterstndt gegenseitig Unterstützung in Noth 
und Gefahren leisten, namentlich die Pflanzttadt bei der letsteren Hülfe sucht, wie die 



•) IM« hiSyttaw' si »d eins *rt Volksrersleber, Beamten rar Leitnoff ilcr Angelegenheiten 

de* Volk», wie nie in uo i-cheo Staaten rorkononen als a«,««'W">', rcrgl. Müller Dorier, *. 8. 141. DU 
Prfijias. brieiclinct «Ii«- 7. u*coduiig »on Aussen her. 
•*) Thiik. 1, 56. 

*•*) So in Kcrkyra führend de« pelop. Krieges, als es sich ans Bass gegen 'die Korint b«* 
a» Athen angeschlossen ball«. Hink. 3, 70 -Hl. 
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Epidmunler bei den Kerkyriern$*> dftSÄ d « n Absiehenden Munal an* der Innern 

Volksklasse besonder« Unter stütsuugen aus dem Staatsschatse bewilligt werden.**) — 

So waren also die Pflanistädte, wie- viel ihrer uud wie weitbin sie aucb entsandt waren, 
durch vielfach«» nnd starke Bande mit denen, von denen sie ausgesandt waren, verknüpft, 
sowohl mit der ihnen sugehttrigen MnttersUdt, als mit dem gosammten VateHaade. Am 
engsten und darum am stärksten- war die politische Beziehung, die llcbcrcinstiminung in 
der Staatsverfassung: aber weil diese selbst schwankend ist, so schwaakt auch das Ver- 
hältnis« der Kolonien su den Mutterstädtnn, soweit dasselbe auf dieser Grundlage beruht, 
so dass sogar entschiedene Kämpf« gegen einander entstehen. Allgemeinerer Art, jedoch 
weniger der Veränderung unterworfen sind. die. religiösen Beziehungen, sie sind daher dau- 
ernder und bleibender, als die politischen, uud würden auehals ein gemeinsames und eigen- 
tümliches Band zwischen den Knlnnien und dem Mutterlande angesehen werden können, 
wenn nicht auch die religiösen ('ulte und. Ideen so mannigfach von einauder abwichen, ja 
selbst zuweilen sich mit denen der Barbaren vermischten, //windender, jedoch auch nicht 
ohne Schwanke« und Veränderung ist das gegenseitige Bedürfnis«. Hoher aber und edler 
bleibt da« Gefühl der gemeinsamen Abstammung and der Zusammengehörigkeit su einem 
grossen Vaterland« : und dies Gefühl wurde am meisten geuiibrt nnd lebendig erhalten durch 
die gemeinsame Sprache und Geaittting — der hellenischen im Gegensatz der barbarischen. 
Daher ist denn auch Cas allgemeinste, alle Hellenen umfassende, stets sich gleich bleibende 
Band ewischf n allen hellenischen .Mutter- mid Töchterstädtun helleniscbo Sprache und Ge- 
sittung; in diesen fühlten sie sich als Hellenen, unterschieden sie sich von den Barbaren; 
durch diese wurden sie immer aufs ueuc getrieben, für Hellenismus gegeu Barbarismus au 
kämpfen. Diesen Beruf haben sie auch dann noch erfüllt, als die politische Freiheit und 
Selbständigkeit längst untergegangen war. — 

«»O K» 

Kyronaika. 

Zu den wichtigsten und bedeutendsten Culturstätten der alten Welt, welch'* 
durch den regen Eifer der Hellenen, su culonisiren uud hellenische Sitten und hellenisches 
Leben weithin su verbreiten, gegründet sind, gehört der kyrenüiscbe Staat auf der Hoch- 
ebene ßnrka an der Nnrdostkiistc Afrika'»: es ist diese Gründung um so merkwürdiger, 
als sie einen deutlichen Beweis davon liefert, wie ergiebig ein Land werden kann durch 
den Anbau, der Menschen, wie ohne denselben selbst da« von der Natur mit Fruchtbarkeit 
ausgestattete nicht nur unergiebig bleiben, sondern auch wüste werden, ja die Mittel sur 

') ThulL 1. 24-05 a. 5, 106.— wie IHod. Sie. Ex«. Vnt. VII, 49 p. 39 »äfft -wie Kinder in der 
Redrüngtiits au ihren \iii«-ru, >u die Städte su den Völkern, weleh» *ie gegründet haben.« — 

•*) l.iba i. arg- im. Ihmosl'icn. or. de (Tierson. i». 88, 8 -nti lin..-;««» !»/no»iH« ox)a i* to' 
i^.no/oi *<A t T .iu,. V j; l Borkh in den .Mon.-rtsber. d«r Berl. Akademie 1S53 $.' 152. 
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Ctthiir verlieren kann. Dies Land, das schon PhOnicier und Car ibagor kannten und wahr 
»cheinlich mich benutzten, das die Griechen au einer ausserordentlichen Blüthe und Cultur 
i, das Ägypter. und Römer zu schäUen wussteu, wurde späterhin — mit Aus- 
kursen Zeil unter den Genuesen im Mittelalter — der europäischen Welt 
ganz unbekannt, ao dann es erst im Anfange diese« Jahrhunderts gleichsam von neuem ent- 
deckt werden muiste — durch Wanderungen europäischer Reisenden, wie eiu noch gans 
Laad, obwohl es schon länger denn 2000 Jahre zu den bekanntesten und be- 
au Kütenländern des Mittolmecrs gehört hatte. — Jetst ist diases Land meistens 
von nomadischen Libyern bewohnt, welche einen jährlichen Tribut an den Pascha von Tri. 
polis Bahlen, dessen Statthalter oder Bei'a in den beiden bedeutendsten Orten Beiigasi und 



Die Hochebene von Barka — zwischen dem (20) 80. und 33. Grade N. Br. und dem 
38 — 47 Grade O. L. von Ferro erbebt sich allmählich aus der grossen w üste bis su einer 
UUbe von 1500 — ItiOO Fuss und fällt steil im N. gegen da« Meer ab. Die Gvbirgsart, na. 
mentUeh der ganzen nördlichen Hochebene, i«t »dichter Muscbulkalkstein mit häufigen SU- 
lactitengrotten« : zum Tbcil tritt derselbe nackt hervor, manche Tbeilc sind mit schönem 
Weidenlande, weite Strecken mit herrliehen Olivenwnldungeu, neben denen sieb auch 
Obstbäume finden, bedeckt; von dem fruchtbaren Ackerland u, das die* Alten rühmten i 
wissen die jetsigen Einwohner wenig; um so »ahlreicher bieten sich die Spuren der ehema- 
ligen starkeu Bevölkerung in zahllosen Ruhen von Bauwerken, Wohnungen, Tempeln, Be- 
festigungen, besonders von Grabmälcrn oder Urabkaininura dar. Auf drei Seiten ist diese 
Hochebene vom Meere umgeben: go*en N. erstreckt tue sich in das Mittelmeer hinein hie 
fast zum 33 Gr. N. Br. bis zum Vorgebirge Ras Sem (dem Vorgebirge Pbjkus der Alten), 
westlich, ist sie von der groseeu Syrte; osdich von dem Golf von Bomba begränst. Natür- 
lich» Vertheidi^ungsinittel bietet im S. die grosse Sahara, gegen O. die Wüste Barka, gegen 
X. die- steile J£ü«te. 

. Die erste Kenatuiss von der Beschaffenheit .dieses Landes, deu Ueberreaten der helle- 
nischen. Gultur in demselben und den muthmajudiehen Orten der früheren belleniseben Städte 
verdanken wir einem Italiener, Deila Telia, der als Arzt den Bei Achmet, zweiten 
Sohn des damaligen PnMsha* von Tripoli, auf einem Rrieg*suge im Jahre 1819 bis anr Ost« 
gränze des Reiches begleitete. Aebmet unternahm denselben gegen den ältesten Subu de« 
Pascha, Mhamet KaramalH, der, vom Vater aus Tripnli verwiesen und zum Statthalter der 
Ofttprovihzeu (Bengasi und Dorna) ernannt, sich dort cm »ort hatte.*) 

*) Dr. P. Delta Calla, Viajjgio da T-ipoll di Batberla alle fron» lere oceidcnlali deir Effpitte 
fatto net A. 1817. e sritto in Lettere al 81(j. D. Viriani Prof. di Botaniea et«. Genoia A. I«ltt. 8. 

Den Bericht dieses Areles haba irh nach den AnPibmnf*en in K. Hilters Erdkunde Tb I., Berlin 182» 
brnntzt. Ferner habe ich benntst: Wanderungen durch d'.e KiMenl&uder des Mitlelmceics, ausgeführt 
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Die» Land war es nun, welche« nach Süden bin die hellenische Cultur ansstih reiten 
nad au fordern bestimmt war.' Es ist aach bei dieser Koloaisirung die Einsicht und Klug- 
heit der Hellenen bei Wahl der Oertlichkeiten für ihre Kolasien ansnerkennen and an be- 
wundern, wenn man nieht etwa die Hellenen, welche die Kolonie ausführten, vom Orakel, 
welche* dexa den Befehl und somit die «rite Veranlassung gab, unterscheiden und nur dem 
letzteren diese Einsiebt anschreiben will. Es bietet uns nämlich gerade die Kolonisirung 
von Kyrcnaika ein so deutliches Beispiel dar von dem unmittelbaren Einflüsse des del- 
phischen Orakels auf die Gründung und Ausführung toii Kolonien, wie keine nndere: e» 
wird sich dies aus der in das Mythische hineinreichenden Geschichte dieser Kolon), 
sirung ergeben. 

Diu Gründung Kyrene's selb»t fällt etwa in Olymp. 3«,2 — 631 v. Chr.«.-, aber mythisch 
wird sie schon irt dem Argonauten-Zuge angedeutet. Nach Pindar*) fahren die Argonauten 
auf ihrer Biickkehr ans Kolchis durch den Phasis iu den gnmei (n*l liehen) Okennos nnd 
kommen nun von Osten her um Asien h«>rinn nach Africa au dessen »ü.llichetn Ufer, tragen 
awttlfTage das» Schiff auf den Schullern über einen Landrücken (emu Wasserrerbindong 
konnte» hier bei der schon bekannten Oertlichkeit nicht erdichtet werden) und gelangen so 
■um Triton*See, von dem aus das Schiff durch einen Ausfluss das Meer wieder gewinnt. 
Ein Unit in Menschengestalt, in der Gestalt des Eurypylo», des Sohnes de* Poseidon, 
tritt ihnen mit freuudlichen Worten entgegen und hieiet ihnen, den mit Sehnsucht der 
Hcimath Zueilenden, eine iihne Wahl vom Koden losgerissene Scholle als Gastgeschenk da», 
welche der Held Euphninns, am Vorderthe.il des Schiffes herabsteigend . unter dem Donner 
des Zeus als günstigem Zeichen empfängt. Sorgfältig bewahrter slej aber nach Hiera gekom- 
men, überträgt er die Sorge derselben den Dienern, die sie ins Meer gleiten lassen. An 
diese Scholle knüpft sich die Weissagung von der Gründung Kyrene's durch Bewohner der 
Insel Thera. Sie wird vom Pindar der Medea, die göttlicher Geheimnisse und gewaltiger 
Zaubereien kundig ist r in den Mund gelegt: »Libya, des Epaphos Tochter, werde einst ein« 
Gründerin der Städte werden (ümt'uir Qi'Cet); j^ne Scholle sei dazu das Unterpfand; durch - 
die Versenkung derselbeu in» Meer sei der Same Libyen* vor der Zeit ausgeschüttet. 

In den Jahren 18*5, 1846 o, 1847 von Dr. Heinrieh Barth. I Bd. .Dar Noedafrieaniscbe Küstenland.- 
Berlin 1849, 8. und nach dessen A*Ahrungen Becehev's Proeeedhsgs of Ih« «Spedition lo explore Um 
Harth eoast of Afrie» 1827. 4. Kapital* Breeboy umernabia dioso Reis« auf Anordnung' der britischen 
Regierung im Jahre 18-1, Die Angabe der Loralitäleri , soweit sie xirh nach diesen Reisen in der Vos- 
gleiehung mit den UeberlUCeruagcn der allen Gescbiehtscbreibee a. Geographen bestimmen lassen, ssdg* • 
hei den einsalnen Orlen nachfolgen. Für die Geschieht« ist st» verkleben? HUtort» Crrenes indes «em- 
por« quo condita neb« «st «ic - Pars I. CommenUL Job. Petr. Tbrige, adjunetns seaoL Boesk. Haaaia« 
1819. Die sweit« vollständiger« Aojgabe bah« ich nicht erhalt«« kflnnca. - 
•) Pyth. 4 m. ». 
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Hätte niimlicb Euphamo« diese Scholle unversehrt nach Griechenland gebracht und beider 
heiligen Tainanoa, »einem Herrschersitse, in den dort befindlichen unterirdischen Schlund 
dea Hades hinabgeworfen, so würden seine Nachkommen schon im vierten Gescblechte mit 
den Danaern jene« weile onermessliche Land (Libyen) .besetzt haben; denn dann würde« 
■ie aus dem grossen Lakedaiinon, aus der argiviseheu Meeresbucht und aus Mykenä ansitii- 
Kiehen genfttbigt werden-, nun aber würde erst ein toii harbarischen Müttern (den Frauen 
auf Lemnos) entsprosstes Geschlecht den Herrseber geben, der von Thcra aus auf des p\- 
tbischen Gottes Gehciss in die Mähe des Nilflusses führen werde die Kolonie (Hattos)." 

Durch diesen Mythos wird erstlich der Zusammenhang der I) bischen Gründung mit den 
Minyersag-'ii hergestellt, sodann was nicht minder wichtig ist, ein Anrecht der Battiade».. 
als Nacbkoinmen de* Kn phamos, auf diesen Landstrich nachgewiesen, damit dem eignen goi- 
tesfurebügen und »Merlhumlichen Sinne Genüge gethan werde.*) Eiipheinns oder Eupha- 
mos ist nämlich der Srawinheros der Minyer-Knlonic, die von dem thegsalischen Joiko* 
auagehend Lemnns (die Weiber hatten ihre Männer erschlagen und überwuuden im Kampfe 
von den landenden Argonauten sieb mit diesen verbunden/** Amyklä oder Lakedaimon 
weiter unten) von dort aus Tliera und endlich Kyreue bevölkert. — 

Jener Stammheros der Minyer, Enphamos , sengt nach der Besitznahme von Lemnos 
durch die Argonauten mit der Lemnierin Malicha oder Malache einen Sohn Loukopbane« 
von diesem stammt im zweiten Gcsehlechte ftesninos (oder Samos), der Begleiter des The* 
ras nnd einer der Ansiedler von Thera; von diesem Aristoteles (Battos), der Gründer Ky- 
renes.***) Die weitere Geschichte dieser Gründung giebt uns ausführlich Herodot***** l 
»Enkel der Argonauten und der Lnmnierinnen, von Pelasgern vertrieben, segeln nach La- 
kedaimon, lagern sich dort auf dem Taygetos und worden nach Angabe ihrer Abstammung 
und ihrer Absicht, theils nach ihren Vätern iu forschen, tbeils dort Niederlassung and 
Theilnahaie an Land und Ehrenstellen sn erhalten, aufgenommen, es wird ihnen ein Theil 
des Landes angewiessen, sie selbst worden sogar in die Phylen vertheilt und verheirathea 
sich mit einheimischen Frauen. Als sie indeas nach Verlauf einiger Zeit im Uebermutbe 
selbst nach der Herrschaft streben, worden sie ins Gefüngniss geworfen, nm getodtet an 
werden, jedoch durch die List ihrer Frauen, welchen gestattet wird, sie im Gefängnisse tn 
besuchen, und die ihnen ihre Kleider aur Flocht geben, selbst aber im Gefängnisse bleiben, 
vom Tode gerettet. Sie lagern sich wieder auf dem Taygetos und erhalten nuf Fürbitte des 
The ras Erlaubnis*, nn einer von diesem beabsichtigten Auswanderung Theil su nehmen 



•) O. Müller Minyer p. S45l 
**) Fiadar. Pjth. 4, 252-4. 
*•*) Pin«. Pjrtb. 4, r. 25« (155) ». Schal, da 

•*••) 4, 14» n. C 
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Dieser Theras war ein Sohn de» Autcsinn, des leUton Sprilsslings ans des Oodipus*) Ge- 
schlecht und Oheim des Ewrysihones und Prokies, deren Mutter Argia, Gemrfhlin des Her*- 
kliden Aristodcmus, Schweiler des Tberas war. Für diese, als sie noch jung waren, hatte 
er als Oheim die Vormundschaft ul.emoiuiuon, als sie aber herangewachsen selbst die Herr- 
schaft übernommen hatten, wollte er selbst als Unter! bnn nicht langer in Sparta bleiben. 
Deshalb wandte er sich mit einem Thcile jener Minycr (denn die Mehrzahl derselben rieht 
Uber die arkadischen tiebirge, nach Triphylicn**) nach Thera, einer Insel des agniachon 
Meeres, die früher Kalliste hiess. Auf derselben leben Nachkommen des Membliaros, dea 
Sohnes des Poikiles, eines PhUuicicrs; denn Kadmos, des Agenors Sohn, seine Schwester 
Kuropa suchend, landete auf dem jetxt sogenannten Thera und Hess auf der Insel nebst an- 
dern Phöoicicrn auch eineu seiner Verwandten, den Membliaros zurück; diese und Ihre 
Nachkommen bewohnten acht Mcnschennlter vor der Wanderung des Tberas die Insel-, mit 
ihnen vereinigte sich der letztere.**) — Des Tberas Snbn ist Oiolykos, dessen Sohn Aigens, 
von dem die Aogiden stammen, ein in Sparta mächtiges Geschlecht/**) durch welches die 
Verbindung vou Thera und Kyrene mit Sparta erhalten wird. Sie wird von Pindar, der 
selbst diesem (ics< hlechto angehört, ausdrücklich hervorgehoben; er singt****) 
- »Denn meine Altvordern sind 

Nach Tbera dorther (von Sparta), die Aegeus-Kinder, gelangt. 

Gelenkt vom Schicksal, nach himmlischem Käthe wohl Bogen sie. 

Wir überkamen dorther das Sainmtopfcr-Gclag: 

Apollun, dein Fest Karneia feiern wir fromm daher, 

Die thurmfestgebnute Kyrehor-Stadt etc.« 
Damit ist deun auch der Ziisaminenhiuig der ,\giden mit den Thebanern festgestellt^ 
denn, Tberas selbst wird ein Kadmeer genannt (vgl. oben). Teber den weitern Zu- 
sammenhang vrgl. man O. Müllers Orchouieiios S. 321 u. l r .j für diese Darstellung genügt 
d«' 

linsten 




im 

auf sie übertragen sein. 

Von Thera aus wird Kyrene gegründet — nach thermischen Herichteu-J-) also: (•rinn* 

des Aisamos Sohn, ein Nachkomme jenes Theras und Herrscher der Insel Thera, brachte 

" . >•.;■!..■ ^ i' 

') llerod. 4, 143. Müller a. a. S. 361. Paus. 3, I. 7 n. H. 

•*) Wober die Phöniker gekommen, und wie jene Zeit von 8 Menichrnallrrn xu erkläre», na- 
her sn untersuchen, {tagt meinen Plane hier fern, ich verweise dctsbalb auf Müller Orcboniemu S. U'J u. IT. 
••') llerod. 4, 149 sapt yvi.t- firydh,; es kann aber uur eine Phratrie genieüU »ein. 
*'*•) Pjrth. 5, 74 u. ff. * 
|) llerod. 4, 130-154. 1 * 1 * ^ 
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einn Hekatombe (ein grosse» Stieropfer) nach Delphi: io seinem Gefolge befanden sieb auch 
andere, Bürger, ao Battos, der Sohn des Polymnestos, ein Euphemide vom Ucschlecbte d * 
Minyer. tiriuos, aulgefordert von der l'ythia, in Libyen eine Sindt zu gründen, entschul- 
digt sieb mit seinem Aller unJ schlügt einen jüngeren, den Bados, dazu vor. lndess na<h 
Hause zurückgekehrt, gedenken sie des Auftrags nieht weiter, da sie die Lage Libyens 
nicht kannten und auf» ungewiße hin keine Kolonie entsenden wolltet. In deu nKchstm 
sieben Jahren segnet es nicht auf dor Insel; alle Bäume ausser einem verdorren. Den des. 
halb das Orakel befragenden Theracrn wird die l'httscndinig der Kolonie nach Lybien in 
Kriiirieruiig gebracht. Sic senden also nach Kreta, um sich dort nach Libyen zu erkun- 
digen: ciu Purptiriisoher Korobios aus llnnns ist einst durch Stürme nach der libyschen 
Insel Plalua verschlagen; diesen bringet» sie nach Thera und senden unter seiuer Führung 
einige wenige .Maiiuer auf Kundschaft aus. Diese erreichen die Insel Platca und lassen an" 
ilerselbi>u den Korobios mit Lebensmitteln auf einige Mrnatu zurück, um selbst die Nachricht 
hiervon nach Thera zurückzubringen. Da aber ihre Abwesenheit länger dauert, als sie be- 
rechnet hibcu, so geheu dem Korobios die Lebensmittel au», bis ein dortbin verschlagenes 
sninisches Handelsschiff ihm solche zurücklägst (das* ein saniisches ScbiiT diesen Dienst 
leistet, dient zur Begründung der spätem Freundschaft zwischen Kyrene und Samos, be- 
sonders unter dem dritten Arkesilaos). — Inzwischen buhen die Therüer beschlossen, von 
je zwei Brüdern einen zu enUeodea, nach dem Loose, und andere Minner aus den sieben 
tianen der Insel; Battos*) aber sollte ihr Führer und König sein. — So segeln zwei 

•) Die Abstammung de» ßattos w : rd nach kyrrnüiFchcr ErsäVung anders angegeben : 
In der kretischen Stadt Axos herrscht ein König; Etrarrhos, der nach Verlust »einer Frau der verwals'te« 
Tochter Phiouime eine Stiefmutter tftbt, welche wirklich sHefistiilterlfch g»gen sie verfährt, ihr viel B6- 
*es zufügt, sb» endlieh sogar beim Vater der Unaueht ankläfft. Dieser plaubt der Bc«chuldiginig und 
fordert von einem Knufmanur, Namens Thenman, den er su Gaste- ladet, einen Eid, ihm zu erfüllen, was 
er rcrlange. Als dieser den Schwur geleistet, führt ihm der Vater rtie eigene Tochter su und verlangt 
von ihm, er solle sie in» Meer untertauchen. Themison darüber empört, löVl die fJanlfrri>«<J«chnft auf. 
und segelt mit der Tochter ah nach Thera, 13*sl sienuf der Fa'irt, um seinen Eiden erfüllen, an Stricken 
in'» Meer hinab, lieht sie aber wieder herauf. Dort nimmt sie ein vornehmer Mann, Polymnestos, zu 
•einem Xebenweibe nnd sengt mit ihr einen Sohn, der wegen »einer schwachen und kreischenden (heisern) 
Stimme Battos genannt wird. — Herodot 4. litt behauptet, er sei erst in Libyen >o benannt} denn libysch 
bezeichne Battos Herrscher oder König und begründet dies durch Anführung einer Anrede des Orakels an ihn : 
Fragest mich wegen der Stimm', o Battos. Hoch Phöbos Apollo« 
Sendet nach Libyens Triften, der Herr, dich als Städteaufbauer. 
Vgl.llesyeh. Battos S. 7<W. - Pindar nennt Ihn Aristoteles Pylh. 5, W und der Schal last su Pyth. 4, 104- 
arkUrt iu den Worten; * /»«»«o *U llmlvami,n»r.ti '.^»wnlii ö ;■«« cäcik M.nr*,- xui A V t<n<niXr,;. — Es er- 
scheint also als die natürlichste Aauahmc, dass Aristoteles der eigentliche Nama, Battos ein Beiname 
«der vielmehr ein Ehrenname war, für «eichen der Vleielillang mit ßann^Kr eine besondere Ausle- 
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Peatekonteren nach Pialea. Da sie aber dort nichts anzufangen wissen , wollen sie nach Hiera 
zurückkehren; aber die Thcraor nehmen sie nicht auf, sondern notbigen sie inr Ruckkehr 
nach Plate«, wo Hie swei Jahr« bleiben;*) dann wenden sie sich wieder an da« Orakel mit 
der Klage, es ginge ihnen noch nicht besser, obwohl sie doch Libyen bewohnten, worauf 
die Pythia antwortet: 

Kennst du Libyens Trift, so du doch nimmer gesehn, 
Besser, nls ich, der sie sah, so bewundre ich dich ob der Weisheit 
Nun endlich bauen sie sieb auf dem Feailande der Insel gegenüber in Aairis an, das auf 
zwei Seiten von schonen Waldthälern, auf der dritten Ton einem flösse umgeben war. 
Nach sechs Jahren werden sie von dpn Libyern uoter dem Vorwande, sie in eine bessere 
liegend su fuhren, bewogcu, diesen Ort zu verlassen. Diese fahren sie wahrend der Nacht 
an dem schämten Orte der Küste bei Irasa vorbei so der Quelle des Apollo, wo sie die 
Kindt Kyrene gründen, deren erster König Battos I ist. 

Wenn auch gar Manches von dieser Ucberlieferung erst Erzeugnis* späterer Dichtung 
und Sage ist, so geht doch aus der Erzählung der Ereignisse, welche der eigentlichen Grün* 
dung Kyrene's vorangingen, zweierlei deutlich hervor, 1) die grosse Schwierigkeit, welch« 
eine solche Gründung darbot, 2) die Einwirkung des Orakels auf dieselbe. Die Schwierig- 
keit kann nicht veranlasst sein durch die Entfernung, da schon früher nach Westen und 
Osten in weil grosserer Eotfernnng Kolonieu ausgeführt waren, auch nicht duich Unfrucbt« 
barkeit oder Ungeeignetheit des Landes, das vielmehr besonders dazu hätte einladen sollen, 
wie sich theils aus dem bereits S. 19 über die Lage des Lundes im Allgemeinen Angefahrten 
trgtebt, theils aus der folgenden Darstellung über die Cr schichte, den Handel und die ganze 
Entwirkeluug dieser Kolonie ergeben wird} sie scheint daher wohl besonders der Furcht vor 
dem feindlichen Charakter der Einwohner zugeschrieben werden zu müssen, der sich auch 
mehrfach zu erkennen gab. Die Einwirkung des Orakels mag zunächst erkannt werden 
in einer weisen Oberleitung der Angelegenheiten Thera's: innere Unruhen, vielleicht in Folg« 
Min Miaawacbs und Mangel, sind die Veranlassungeu, denen das Orakel eine bestimmt« 
Itichtung gießt. Auch erwähnt der Scholiast zu Pindar Pytb, 4, 10 ausdrücklieb innere 
l'arteinngen als Gruud zur Auswanderung des Battos} dieser sei Führer der einen Partei 
uüwesen, sei im Kanipfa unterlegen und genöthigt gewesen, Stadt und Insel zu verfassen, 
darauf habe ci sich an das delphische Orakel gewandt und sei von diesem auf das Fest- 
land verwiesen: 

Wandere aus von der Insel des Mcer's, es ist besser das Festland u. s. w. 
Aber es lXsst sich auch hier nicht verkennen, wie das delphische Ornkel recht eigentlich 



*) Dirne Insel l'lafra wird erkannt in drm heutigen Bombt, tot der Bai gleiches Namens 
Tfft. RiUer Erdkunde I p. «54. Barth Wanderungen S. MC. TuriR« Iliit. Cjren. p. 091 
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als der religiöse Mittelpunkt' dar hellenische« Welt erscheint und seine Aufgabe, helleni- 
sches Leben auszubreiten und Uberall na den Gestaden de» Mittelineeres hellenische Grün, 
düngen tu veranlassen, mit Nachdruck und Entschiedenheit festhält und ausführt: und wieder 
Erfolg seine Bemühungen krönt. Für die Zeit der Gründung haben wir einen festen An- 
halt au dum Zuge des König» Apries gegen Kyrene 570: damals herrschte in Kyrene nach 
Herodot*) Battoa II der Glückliche, der viele neue Anbauer an» Griechenland herbeigerufen 
und ihnen Land angewiesen, dadurch aber die umwohnenden Libyer, denen das Land ge- 
nommen war, erbittert hatte , «o dass sieb diese mit der Bitte um Hülfe gegen die Hellenen 
au den Aprics wandten, Bas* über diese Begebenheit mehrere Jahre vergangen sein müssen, 
leuchtet von aelbvt ein; es musj also Battos II vom Jahre 575 an geherrscht haben; reeb- 
nen wir davon die Regierungsjahre Batto» I 40 J. und Arkcsilaos I 16 J n also eusammen. 
56 Jahre ab,**) so erhalten wir als Jahr der Gründung Kyrene'» 631. Dies möchte ich auch 
festhalten für die Gründung der Stadt Kyrene, wobei man natürlich um ein oder einige 
Jahre nicht rechten darf; ich möchte aber die 40 Jahre der Herrschaft Battos 1 schon mit 
640 begiunon, der Zeit, wo er die Insel Platea besetzte; dort blieb er zwei Jahre, ferner 
in Aziris bis ins siebente Jahr, dann gründete er Kyrene — also 631 vor Chr. G. und re- 
gierte dort bis 600, sein Sohn bis 581, so dass Bat tu» II schon in diesem Jahre 
König wurde. 

Mit dieser Zahl — 631 vor Chr. G. - lassen sich auch die übrigen Angaben der Alten 
in Ucbcreiusliuimnng bringen. Thcophrastus***) giebt an, die Kyrenficr bitten ungefähr 
300 Jahre vor dein Archen Simonides an Athen in ihrer Sladt gewohnt; das Archoatat- 
de* Siinonide» füllt aber nach Diodor****) mit dein l'nnsulafe den M. Valerius Ma- 
ximus nud P. Decius Mus xnsnmmeu in da» Jahr 311/312, Olymp. 117, 2. Diese 
Angabe ist nach der vorhergebenden Berechnung au spät, widerspricht derselben 
aber nicht, da sin nur eine annähernde sein soll »ungefähr etwa«, und 20 Jahre bei einem 
solchen u 300 wohl hinzugerechnet werden können. — Dem Theo pb rast ist Pliniusf ) 
gefolgt, nur dass er bestimmt das Jahr 143 der Stadt Born als das Gründnngsjnhr Kyrene's 
angiebt. — Solinnsff) Angabe. Kyrene m! Ol. 45,2=r599 v. Chr. G. zur Zeit der Regie, 
mag des Anco» Marliiis gegründet, würde sich selb*t widersprechen, wenn man nicht an- 
nehme, er habe wie L. Cinciii* Alimentns,ff+) die Gründung Roms in OL 12,4 gesesfSt. 
nach dieser Rechnung hatte Ancus jenes Jabr noch erlebt; aber die Angabe fallt jedenfalls 

% e. • ■ 

•} 4 f T».'. ' Vgl Thtlge a, a. O. §. 26 n. 27. 

") Ilerod. 4, 159. 

•••) Puanscages. 6, 3, 3. 

••••) 19, iav 

. -f ) Nat. Ges. 19, 3. 
ft) Polyhistor, e. 27 ed. Salmas 

t+f ) V^L Niebahr«. Born. 6«.. Tfc, I S . 302-304. 3. Aasg.be. 

4 
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TO splt; mnn bat deshalb emendirt OL 41, 2,*) *««» »»»nt Herndot't Angab« 
»»immun würde. Sollte emendirt werden, to würde icb Oi. 35, 2 vorschlagen , _r 658 vor 
f!br ein Jahr, das in die Regiernngsaeit de« Ancus fallt nnd mit den übrigen Angaben 
siemlich übereinstimmt. — Eusebius«*) hat drei verschiedene Angaben, die 67», 758 u. 631 
v. 4?br. O. ergeben-, die beiden ersten sind entschieden su früh, die letztere stimmt su 
obiger Berechnung, doch ist bei der geringen Zuverlässigkeit des Eusebius in chronologi- 
schen Angaben nicht fiel darauf tu hatten. 

Die obige Zeit l>r stimm m X für di« Gründung KyrcncV findet eine weitere B*slntiguii« 
durch Herodot,***) det behauptet, % ie^hHjtio Schiffe seien vor 650 unter Pb.numcticb gar 
nicht nach Aegypten gefahren, dagegen hei Gelegenheit der Gründung von Kyrene 
berichtet,*"'') eia damisches Schiff sei auf «eher Fahrt nach Aegypten nach INntea ver" 
acblagnn: danach dürfen wir das GrUmiungxj.ihr Kyrenea mindestens nicht über 648 
■luntifrückrn; nach einer andern \nchricht nicht nach G?0 oder 0:"0 xefzen: es wird vom 
Pauaonias*****) crxiihlt, an der KolomSirung in Libyen halie der tjüknnc OhiimU t beiige. 
nommen; dieser habe Ol. 29 u. 30 (66* u. OtiO v. Cbr. U.) Siegerpreise in Olympia davon- 
getragen und habe nachher den Battos in Unterwerfung der Kingeli»rn<>ii unterstützt» in 
einem bnheren Alter würde er wobl weder an der Ausvfnnderiig tlieilgcnummcn haben, 
noch weniger au jenen Kämpfen. — 

Nach dieser AiiseinandersoUnng wirJ es nicht nOtbig sein, andere Zeitbestimmungen für 
die Gründung Kyrenea n widerlegen s. B. die von Ritnul-Itoebette Tom. III p. 205 — 267» 
der auf das Jahr 675 v. Chr. CS. kommt; oder von Salmasiu«, der 617 als da» Uründunga- 
jnhr berechnet. 



•) fl. Salmas, ia Solln, p. 447 «. Sealijer Tbes. tettporom. fn ■. Am», ra Ensebln« Chronik. 
•♦) Cbroa. es». 
•••) 2, 152 u IM. 
••••) 4, 132. 

•) FauM». S, 14, 3 v ff L mit 4, 23, 5 u. 8, 39, t u. 4, tS, «. 

. . 

Amerk. Obwabl ich nur ein BraelMtürlt an liefern -j»ed»clüe) so Ht es doch besonder« in Folpe de* 
durch den Druck herrore,e|»an;;encn 8rhwieri(fkeilen fm^mriilnrischer »ti»fte fallen, als ich hof- 
fen durfte. Ei »eilte die Oritehieht* von Kyreve aU «in BeUpiel der Rehandlnnr im Einsel- 
»en vollitündiß ftejrehen werde»: »m dafür PlaU an gewinnen ward* in den einleitende*»)!« 

SrnMlne» Bemerkungen Manches trejrpelnsten: aDrr »P»"* erwie» «ich der vorhandene Ran»» 
osh alt onxurc ehend. Das Fehlende hoffo ieU im nuchtleu Programme oder in einer .ad*r» 
Schrift i..ch,uüefer».. 
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IV. 

.1 ahresbericht. 



I. Chronik der Anstalt. 

Dns jetzt xn Endo gebende Sehnljnhr wurde am 12. April 1855 mit Gesang na4 
Gebet, sowie mk Einführung der neu aufgenommenen Schuler durch den Direcfor begonnen, 
der Unterricht mit Ausnahme der gesetzlichen Ferien uhne Unterbrechung während dessel- 
ben fortgeführt ; jedoch war eine Stellvertretung für einzelne Lehrer ntflbig: I) fiir Herrn 
Prof. Dr. Brehmer, wegen Erkrankung vom IG — 25. Mai, 2) für Herrn Adj. Dr. Haecker» 
mann vom :JI. Mai bis lü. Juni, der an der Landwehrühung in Stralsund theilnebi 

n 4 — 13. Juni, 4) für Herrn Prof. Biese, von 23- 



nusHte; für Herrn Prof. Dr. Gerib vom 4 — 13. Juni, 4) für Herrn Prof. Biese, von 2:1— 29. 
October, die beide zur Schwurgrricbts*itzung nach Stralsund einberulen 
■ationen verschiedener Classen sind dadurch nicht nftthig geworden. 

Am 30. April begann bereits — in Folge der günstigen Frühjnhrswitternng— 'das ,1 
ün Freien und wurde eifrig Iiis zum Spätherbst fortgesetzt. 

Am t!. Mai gemeinsames Abendmahl der Lehrer und einiger Alumnen. 
Am 20. Mai wurden die Kalechumencn des Pädagogiums durch den Herrn Pastor 
Cyrtis cingeseguet. 

Am Nachmittage des 12. Jtuü wurde das Fnihlingsfcst in der Gorn gefeiert 
Am 29. u. 30. wurde unter Leitung der Ad j mieten Herrn Dr. Bonmot, Dr. Koch and 
Vetter eine Turnfahrt imcb Arkona gemacht, eine andere von jüngern Schülern unter Lei» 
tuug der Herrn Prof. Dr. tierth und Adj. Stade nach dem Jngdscbhnsc uud dessen Umgebung 
Vqm 14. Juli bis 12. August dauerten die äominerferirn. 

-Am Iii. September fand da* mündliehe Examen der Abiturienten Statt unter dem Vor- 
sitze des Herrn Schiilralb Wendt , der auch den Dnuuerstng und einige Fruhstundea des 

[alt verwandte. Die drei zu dem Examen' zngelasa 



Freitags zu einer Kevisinn der Anstalt verwandte. Die drei zu dem Examen zugel 
Primaner erhielten da« Zeugnis» dar~RprtV. — 

Am 25. Sept. wurde das dreihundertjäbrige Jubelfest des Augsburger Religionsfriedens 
gefeiert : sie wurde eingeleitet durch den Gesang des Liedes : Eine feste Burg ist unser 
Gott etc Hierauf trug der Secundaner Hahn Ciamers Ode an Luther Tor. Die Fest red« 
hielt der Direktor: er suchte in derselben den Grund zu der besonderen Freude üU$r die- 
sen Frieden und die für uns und die studirende Jugend insbesondere daher erwachsende 
Verpflichtung nachzuweisen. Zum Scbhiss dieser Feier entHess er die Abiturienten; dem 
einen derselben« Gustav Uass, wurde aus der Hasenbalg-Stiftung ab Prämie crtheilt: Schlei 
deu's Loben der Pflanze. 
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Die Feier de* Herhstfcstes musste in diesem Jahre aus mehrfachen Rücksichten 
unterbleiben. 

Am Nachmittage des 26.. September wnrde in gewohnter Weise da* Sommerhalbjahr 
geschlossen, das Winterhalbjahr am 8. October Morgen« begonnen. Während der Ferien 
ward der 7. October als Geburtstag Ihrer Durchlaucht der Frau Fürstin von Patbn* und in» 
gleich als der Stiflungstag der Anstalt durch ein Mittagsmahl der Lehrer, einiger Freunde 
der Anstalt und der gerade anwesenden Schüler gefeiert. 

Mit dem Beginn des Winterhalbjahrs trat eine für die Anstalt sehr wichtige und for- 
derliche Einrichtung ein: es wurde mit Genehmigung des Herrn Ministers v. Raumer Excellena 
eine Sexta den übrigen (lassen hinzugefügt und zunächst mit l> Schülern eröffnet, sodass 
nnn die Anstalt alle sechs Clnssen eines vollständigen Gymnasiums enthält. 

Zur Feier des Geb-irtstages Seiner Mnjeaittt des Königs fand am 15. October nach dem 
öffentlichen Gottesdienst, dem Lehrer und Schüler beigewohnt hatten, im Hörsaal der Anstalt 
ein Redeacfti« *fatf. Die Pestrede hielt Herr Adj. Dr. Haeckcrman'i: er hob »die Ver- 
dienste PrL.rdricli Wilhelms IV um Deutschland«« he rvor Der Director scbloss mit einem 
Gebet für den Kltnig. Die Gesänge leitete Herr Mn«iklehrer Müller. 

Die Wvinavhtsferien dauerten vom 22. December 1855 Iii* I;). Januar 1850. 

Am Abend des I. Februar wurde da« Winterfest gefeiert. 

Am 22. Februar fand die mündliche Altiturienten Prüfung unter dem Vorsitze d"s Herrn" 
Schulrath Wendt statt. Der i ni nnn I erhielt da« Zeugnis* der Reife. Er wurde am 5. 
Mdrx entlassen, um sofort in dn* Militär einzutreten. 

Im Laufe des Schuljahr* sind in dein Lehrer - Personal der Anstalt folgende Verände- 
rungen vorgegangen: zu 0*tern ir.it der Suhulnmt*. Candida! Vetter ein, um sein Probejahr 
abzumachen. %u Michaelis verlies* d:-r interim. Adjunct Herr Stade die Anstalt und über- 
nahm eine Lohrerstelle am t>vmnnsiom zu Satzwedel. An seine Stelle wnrde Herr Dr. 
Anton, bisher Mitglied des Koniul. Seminars in Stettin, als vierter Adjunr.t berufen.*) 
Die fünfte Adjnnctur, deren Errichtung durch die Einrichtung der Sexta bedingt War, ist 
Herrn Vetter übertragen. 

Mit besonderem und ganz ergebenstem Danke gegen die hohen vorgesetzten Behörden 
habe ich noch zu erwähnen, das* einem wohlverdienten Lehrer d«r Anstalt Herrn Prof. Dr. 
Gerth, eine jährliche Gehaltszulage von 70 Thlr. ans der Pädagogiom-Casso bewilligt, fer^ 
ner das» den beiden Adjuncten Herrn Dr. Bournot und Dr. Koch aus dem auf die Provinz 
Pummern gefallenen Antheil zur Unterstützung von Lehrein an höheren Bildungsanstalten 
eine Gratifikation von je 40 Tbalern ertbeilt worden ist. — Aua der Katse der Anstalt wurden 
ferner dem Herrn Mnaik- und Turnlehrer Müller 50 Thlr. bewilligt zu einer Reise nach Ber- 
lin, um das Rathstein-Liug'scbe Turnsystem keimen zu lernen. — 



*) Hugo Salnline Aiilon, (»eh. so Klontor Honvlrnrn, am 27. Januar 1830, Sohn ies 
G*uina«lal -Director* Dr F. M. Anton, bexnchie da* dortige Gvnin»*.'mm ui« Ostern I84R, stndirte in Ber- 
lin Philologie and Theologie, promorirte am 23. Mär* 1*5«. durch Vertheidigong feiner Ahhnndlnng: Doe- 
triaa de natura hominis ab Aristolel« in seripli» «Uiiri* peopoiita, rerleWle den Sommer als Hau«lelirer, 
ging 5*1 iil.ai-li* IHö'i nach Berlin «nriiek und erhielt von dor dortigen wissosjftrliaitlirhca Prüfung*- t^ora-. 
mistion die Katulla« dorendi (S. Juli Darauf verwaltete er wahrend der Monat« Ang. und Sept. 

die Stelle d»t Mathematiku» am Gymnasium in Lurkau, wurde Michaeli» 1833 nls Mitglied de« königl. 
pidagog. Hcmiuara in Stettin aufgenommen und nnlorriehtele daselU! am Gymnasium bis Mich. — 
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II. Lehrrerfassiing. 

I. Prima. Ordinarius: Professor Biese. 
Religion. 2 St. Glaubenslehre. Pnstnr Cyrns. — Mathematik. 4 St. Com* 
blnalion*Iehre und Reihen, (geometrische Repelitionen. Gleichungen des ersten Grades mR 
mehreren Unbekaniiieu. Prof. Dr. Urehiner. — Physik. 2 St. Statik und Mechanik der 
luftfrirniigrn Korper. Vom Schalle. Prof. Dr. Brehm er. — Geschichte. 3 St. Neuere 
Umschichte. Alle 14 Tage Repet. der alten Geschichte in lat. Spruche. Der Director. — 
Deutsche Sprache. 3 St. AufsäUe und Ueoun^en im freien Vortrage. Lecttire minder 
iietiereu Literatur. Literaturgeschichte des Mittelalter» nach si'iueiu Itandbucbe. Prof. 
Biete. — Lateinisch. TaciL Agricola u. Uist. 1. Cic. de Orat. 1. n. (mit einigen Aus» 
lasauugeu und Kntaiuung durch Privatlecture) Ii. 4 St. Wüchentl. Kxti mp n. Exercit, 
monall. Anfcätze und Disputir Uehungeii 3 Si. Der Director. Horm. <).|. IV. i Iii. Sat. IvpNt 
2 St. Dr. Bournof. Meinnriren von Horaz. Oden und Stellen nu* Cic. pro Sem. und de 
Orat. 11 iuit Privatlccltire von Liv. IX. u. X. Abschnitten au» Cicero. — Griechisch. 
7 St. Soph. Oedip. <;•»!, Was 'J3. 24, Ibuk. 2, 1—35 im S Hin.« 1—6 und Thuk. 2, 35—103 
im W. Moduslebre nebst schriftlichen Uebungen. Prof. Biese. Herodot, ausgewählte Ab- 
schnitte aus B. I — 5, mit besonderer Berücksichtigung des ntl. Dialekts, zuerst deutsch, 
zuteilt latein. übersetzt. I St. Der Director. — Französisch. 2 S:. L' Avare par 
Moliero. Segur, hin. de la orande armee, liv. VII — - VIII, 0. Hoch, ein l.xu uionntl. ein 
Exercit. Gebrauch der Mod. u. Partie., Parlikcllchre nach Hirxel, Gallicisincu. Prof. Dr. 
Werth. — Hebräisch 2 St. Repetition der Formenlehre und Syntax uaeh «lesenin«. 
Ucbcrsrtzeu augewähltrr Steilen aus I. und 2. Buche Mose, Josua und den Richtern. 
Postor Cyrus. 

; j i , • - 

2. Secunda. Ordinarius? Professor Dr. Gertb. 
Religion. 2 St. Einteilung in die B:icher des A. T. und in die Evangelien; LcctUre. 
und Erklärung der wichtigsten Stellen. Pnstnr Cyrus — Mathematik. 4 St. Trigono- 
metrie. Planimetrische Repetitionen. Potenzen, Wurzeln, Logarithmen, Gleichung, des 
1. Grades mit einer Unbekannten. Prof. Dr. Krahmer. — Physik. 2 St. Statik und 
Mfchanik der festen und flüssigen Körper. Prof. Dr. Brehmer. — Geschichte. 3 St 
Rom. Gesch. von 201 v. Chr. G. bis 476. Geschichte des Orients. Geographie von Alt- 
Griechenland. Adj. Dr. Koch. — Deutsch. 3 St. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. Dia 
wichtigsten Erzeugnisse der drauintischen Literatur, verbunden mit Privat - und Classen- 
Lectüre. Geschichtliche Uebersicht von Luther bis Gothc. Uehongeu im freien Vortrage 
und Declamiren. Prof. Dr. Gert h. — Latein. 9 St» Cic. pro Archia n. pro Sulla. Liv. III, 
1 — 40. Meraorirt wurde Cic. in Cnt. II und III. PrivatlecU von Cae«. de b. civ. HI. 1—47. 
Wöchentlich ein Extemp., monatlich 2 Exerck. — Mündliche Satzbildunic Znmpt. § 517 — 
§671 und Einiges atts der Synt nrnata 7 St. Prof. Dr. Gerth. Virgil. Aen. YIL 1—285, IX. 
1 ganz u. II tum Theil; metrische Cehungen. 2 St. Dr. Haeckermann. — Griechiseh. 6 St 
Aman 1, 26— IV. Horn Odyss. 1—9. Repet der Verba, Casuslehre uehst schriftlichen Uebun- 
gen. Prof. Biese.— Französisch. Avant, pendant et apres von Scribe. Uno ehaumiere et 
soa coeur von Scribe und Alphonse. Gebrauch der Temp. Modi, lofin. und Partie, der Ne- 
gationen. Repetition der unregel. Verba nach Hlrxel. Alle 3 Wochen I Exercit wöchentL 
1 Ext Prof. Dr. Gerth. — Hebräisch. 2 St. Formenlehre nach Gesenius. Uebera. aus 
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Maurers prakt. Cfirsus über die Formenlehre. Pastor Cyru«. — Real-Secunda. Chemie. 

3 St. Metalloide, im S. Adj. Stadl*, im W. l*rof. Dr Brrhmer. — Englisch. 2 8t. 

Vicar, or WakHield Repet. der Formenlehre. Syntax (nacb Arnold), wochenll. Exteinp. 
aouafl. 2 Exerc. Prof. Dr. Gcrth. 

3. Tertia. Ordinarius: Adjunct Dr. Bonmot. 

Religion. 2 St. Geschichte des Reiches Gottes nach dem A. T. Pastor Cyru». 
Mathematik. 4 St. Geometrie Gleichflachigkcit, Aehnliclikeil , Kreislehre 2 St. Im S. 
Adj. Stade, im W. Prof. Dr. Brehmer. Arithmetik: Proportionen Buchstabenrech- 
nung 2 SL S. Adj. Stade. \V. Adj. Dr. Anton. — Geschieh) e. 2 St. Deutsch* 
Geschieht« bis zur Reformation. Geographie von Asien, Afrika, Amiriki« und dem nordOstl. 
Europa 1 St. Adj. Dr. Koch. — Deutsch. 3 St. Lectiirc schillcwcher Gedichte. Deela- 
mationen. Vortrage, Ant^iitzu alle 3 Wochen. Adj. Dr. Bonmot.— Latein. 108t. Tem- 
pus, u. Hodoslebre nach Melring. 2 St. Ca*, de b. toll. VI u. VII. de b. civ. B 4 St, 
wöchentlich Extemp. Excrcii., Momoiiren und mündliches Uebersclzcn 2 St. Dr. Bournot. 

— Ovid Metara. 1, I — 415s XI, 220 — 750; XIII, I— 295. Memnriren ausgewählter Stucke. 
2 St. Adi. Dr. Koch. — Griechisch, (i Si. Verbn liquida bis annmala iucl. nach GoM- 
achick's t:rara. Kxtemp. Geber*, a is Gottschick's Lescb. u. Xeii Aunb. I V — V, I.Adj. Dr 
Bournot. — Franxtisisch. 2 St. Verb, irreuul. Ext. u. Exerc. Voltaire Charles XU. 
L Adj. Di KV»* - •m &Ml.** . . Scc„.d.. 

4. Quarta. Ordinarius: Adjunct Dr. Ilaeckcrmann. 
Religion. 2 St. Biblische Geschichte des N. T. Katechismus 2. u. .3. Hnupfstück» 
Repet. des ersten. Auswendiglernen von Kirchenliedern und Bibelsprüchen. Piist. Cyrua. 
_ Mathematik. 4 Su Planimetrie 2 St. Linien und Winkel. Congrncnz. Gleicbflachigk. 
im S. Adj. Stadn, im W. Prof. Dr. Brehmer. Arithmetik 2 St. Praktisches Rechnen. 
Anfang der Buchstabenrechnung, Deciuialbriiche, im S Adj. Stade, im W. Dr. Anton.— 
Naturgeschichte. 2 St. Im S. Botanik, Adj. Stade, im \\ . I St. geographische Ver- 
breitung der Thiere, Dr. Anton. — Geschichte. 2 St. Im S. Geschichte der Homer, 
Adj. Stade, im W. der Griechen, Dr. H necke rinantt. — Geographie 2 St. Europa 
im S. Adj. Stade, Asien im W. Dr. Anton. — Deutsch. 3 St. Lebung im Declamirca 
und im Vortrage prosaischer Mucke. Leclürc aus Iiiecke'« Lesebuch u. Echterinei r's Gg. 
dicht*aiiitiilung. Die Lehre vom einfachen und zusammengesetzten Satze; alle 3 Wochen 
ein Anfsutz. Dr. 11 neckermauu. — Latein. 9 St. Lectiirc aus Weilers Liriaa p. MI — 
1S2. 4 St. Repet. der Formenlehre und Cnsusiehro nach Meiring 3 St. Alle Wochen I Ext., 
alle F4 Tat« I Exerc. 2 St. Dr. IIa eck e rman n. — Griechisch. 5 St- Formenlehre bis 
nrm Verb, mut inci. nach Gottschick's Gram, nebst Leeture der entsprechenden Abschnitte 
ans dem Lesebuche. Dr. Ilaeck ermann. In der zweiten Abtbeil, im S. Formenlehre bis 
aum Verb. pur. Adj. Vetter. — Französisch. 2 6t. Formenlehre und Leetüre nach 
Sehifrün 2. Curaus. Exercit. und Extemp. im S. Dr. Haeckermann, im W. Adj. Vetter. 

— Real-Qnarta: Englisch. 2 St. Aussprache, Uebungen im Lesen u. Uebcrsetseo nach 
Keinem Lesebnehe. Fiirmenlehre und Einiges aus der Syntax. Prof Dr Gcrth. — Im S. 
2 'St. 'praktisches Rechnen. Prof. Dr. Brehm er. — Im W. 2 St. Französisch : !«•< tiire aus- 
gewählter Stücke aas Charles XU, Memorir-Ucbungen.' Repet. der Verba. Adj. Vetter- . 
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5. Quinta. Ordinarius: Adjunct Dr. Koch. 
Religion. 3 St. Bibli«eho Gl schichte de« A. T. — Das erste II nnpfstiiek des lnth K.r 
teohlsuiu*,— Gebor'*- und Leidensgeschichte ChrNli. — Kirchenlieder, Sprüche und Psnlmeo 
Wurden auswendig gelernt. Adj. Dr. Koch.— Rechnen. 4 St. Bruchrechnung, Keueldetrie. 
im S Adj. Stalle, im VV. Dr. Anton. — N at o r*;e schieb < c. 2 St. Zoologie (Sängetk.) 
Mm S. Adj. Stade, im VV. Dr. Anton. — Geo« r aphie. 'J St. A 1 Ige mein i> Uebersicht der 
5 KrdÖH'il* Gebirge, Inseln, Meern und die tvichii&sieii Städte und Lünd« r, im S. Prof.Dr. 
Brehmer, im VV. Adj. Vetter. — Deutsch » St. Declnnmlioneu. Lect. ans Dieckes 
Lesebuch». Dftolatc und Aafftfe«, im S. Adj. Vetter, im VV. Dr. Anton. — Latein. 
9 St. Formenlehre, Lect. aus dem'?. Th. ran Scho.ilmru's Lesebuche; wochenll. rxt empor. 
Dr. Koch. — l rnny.ttsiscb. 2 Sl. Formenlehre Li» zu den regelm. Verb. inet. Le«tüne 
■as SchifHki. Adj. Vetter. 



G. Sexta. Ordinarius: Adjuflct Vetter. 

Rechnen 4 Sf. Die vier Speeles mit gnnx'-n Zahlen. Adj Dr. Anton. — Deutsch 
4 St, Leseübungeu aus Iii cke's Lesebuch« I t'ur.us. Dei lamniioneii. wttchenll. Dictate, 
KU teilen kleine Auf>iit/e. Adj. Vetter. — Latein Sl r'ormeniehre nach Meiring bf» 
■Ii den regelm. Verb, incl u. Uelu-rsef «en aus Schonbnrn's Lesebuche Th I. Wöchentlich 
Rzercitien und Extemporalien. Adj. Vetter. — In deu übrigen Lecliuuen war die (In 38» 
mit Quillt« cumbinirt. 

.1 . r • • . ■ ... 

Kunstfertigkeiten. 

Dem Unterriehf im Zeichnen (Lehrer Kuhn) waren in jeder Clause wöchentlich 
t St. gewidmet, jedoch Prima und Secundn comhinirl. ebenso Quinta nnd Sextn, die auch 
im Schreiben (3 St.) vereinet waren; für das Schreiben in Quarta war I St. bestimmt} 
für das Sinsen überhaupt 4 St., 2 in der Chnrclasse, 2 in der Vorbereitniigsclnsso (Musik- 
Lehrer Müller). Das Turnen wurde an 4 Tagen in je I St. geübt, in einer 5 St. die Vor- 
turner besonders Von Mitte Juni bis Anfnng Sept. wurde 4 mal in der Woche gebadet, 
einmal geturnt unter Leitung des Munikle brers Müller. Den Unterricht in der Musik er- 
teilte derselbe privatim. 

. 

i 

III Statistik der Anstalt 

Zo Ostern 1655 gingen ausser den Abiturienten 3 Zöglinge ab: ans H Dittmer, 
aus III A. t. Blessingb, ans IV II. v. Corsrant, alle drei auf andere Anstalten. 

Aufgenommen wurden «n Ostern 10: ia I Gustav Pauly ana Culm, in II Adolf Grase- 
mann aus Baumgarten in Hinter- Pommern, in IV Hermann Krackt aus Zirkwiti a. Rügen, 
Hermann Stuht aus Gingst, Gottfried Reddemann ans Sag.rd; in V Hermann Bütow aus 
Borge*, Hamann Wegeli aaa Ickermunde ; Gaata* Lange, Wilhelm Buge, Albert Haaoa 
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aus Putbua, so dass die Gesammtsabl 97 betrug: 10 in I. 21 in II, 22 in III, 30 in IV, 
14 in V. — 

Zn Johannis giug ans I Schmidt, ans II E. Dieckmann ab, beido tur Landwirtschaft; 
aas IV Schütte. 

Zn Michaelis gingen mit dem Zeugnis* der Reife sur Universität: 

1) Friedrich Wilhelm Ockel, 20 Jnhr alt, evangel. Conf, aus Tribsees . Sohn 
des dortigen Kreisgerichtsrnth* Herrn Dr. Ockel-, er war 6} auf der Anstalt, wovon ÄJJabr 
In Prima; er atudirt in Kerlin Mi-riicin. 

2) Hermann Julius Johannes Lorey, 20£ Jahr all, evang. (onf, ans Wolgast, 
Sobn des dortigen Uonrectors Herrn Lorey, er war 6 Jahr auf der Anstalt, davon 2 Jahr 
in Prima, er studirt Jura in Greifswald. 

3) Gustav Carl Ludwig Haas, 20J Jahr alt, evang- foaf., aus Crimvits bei 
Rat«, 8ohn des dortigen Gutspächter« Herrn Hass, er war 5 Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr 
in Prima und widmet sich dem Forst fache. 

Ausserdem verliessen die Anstalt aus 1 Wiesener, auf das Gymnasium in Greifswald; 
ans II A. v. Imhoflf u. («. v. ßukuenha<en, beide xnm Militär, Ants, aus V Klein, beide 
in den Eltern surück. Aufgenommen wurden kii Mich. 13: nimlich in III Gottfried Schlief 
aus Philippshascn auf Mllnchgut; iu IV Erast Arndt aus Rantsnw auf Jasmund, Karl Mau 
aus Sagnrd, Gustav Schmidt nus Barth; in V Wilhelm Dabis aus Bobbin; in VI Heinrich 
Friedrichs, Albert Gottschick, Paul Wienke, Max Seeliger, Wilhelm Zubl, Otto Kingreen, 
Albert Rüge aus Putbus und Paul Dabis aus Bobbin; au Neujahr 2: in VI Georg und Aug, 
Schlief aus PhHippshageii, so dass wahrend de« Winter-Semesters 101 Schüler die Anstalt 
besuchten; 0 in I. 21 in II, 20 in III, 30 in IV, 10 in V, II in VI. — 



Zu Ostern verliess die Anstalt mit dem Zeugnisse der Keife: 

Benno Wilhelm vou Kahlden, 22 Jahr alt, evangel. Conf., Sohn des Rittmei- 
sters a. D. Herrn v. Kahlden an Bergen: er will sich der Laudwirtbschaft widmen. Er war 
1\ Jahr auf der Anstalt, 2J Jahr in Prima. 



Zahl der 8ehüler. 
(SoBmorlialbjalT 1*55.) 



Aus Prima entlassen mit dem Zeugnisa der Reife 
(an JNi«b««li 3, z, 
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Verzricbnigs der Lehrer und der Zahl ihrer Unterrichtest unr>«n. 



. . 1 I 1 II 1 III 


IV 


V 


VI 


Smnmn 


1) Ditetor Gotisch ick 












11 


2) Professor Biese 


9 6 








15 
13 


3) Professor Dr. Brtlimcr 


5 | n.ii * 
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2 
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4) Professor Dr. Oerlh 
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18 


Postor C'jrn* 
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- 12 


6) Adjunct Dr. Boamol 
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7) Adj. Dr. Harckermann 
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8) A4ju.nct Dr. Koeh 


t 




5 




12 
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9) Adjnact Dr. Anlon j — 




* 1 * 1 10 1 ,t, 




10) Adjnnrt Vetter — J — — | j 4 ^ 


21 


11) Zeiehenleärer Kuhn 


*"^^ B *W- > ' S >^nn»^"' % 
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« ! rS 1 » | 





1 Chor* nnden, 2 81. Vorbereilang«. Hoste 



für alle 



J 

! ü I K I f | ? I ? I ? I 



IV. Verordnungen der KönigL Behörden. 

1) Unter den 6. Juni 1855 Mittbellung der an die General-Soperiotendeuten ia Besag auf. 
UnterriuhUanst alten erlassene Verfügung 



2) Mittbeilung drr Miniiterial-Vorfügung vom 3. August c, durch welche die Genebmi- 

gung sur Einrichtung einer Bexta Ton Mich. 1855 ab versuchsweise anf ein Jahr 
ertheilt wird. .'. 

3) Verfügung des Königl. Prov-Schul-Collegioro» vom 87. November 1855 in Betreff der 
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4) Unter dorn 4. Dnoember 1853 MittsiHlang. einer Verfügung dos KunigL Pr«T.-8chul- 

GuU^HtiuiBK- »ufwlg» «l«Tf ii «Ii» «acli dem- rriiriiiigg.K.>gh-iiii'itt tun 4. Juni 1634 unter 
LH. Q. g -'8 «ti crtlieiVnd.i ll.-if,. for die Uuiv«rnitiM jt;r*t fiir ohk. bestimmte Bends. 
Kategorie nicht erl heilt werden soll. 

5) . Knt*r dem 53 Januar IB'.li MiilheUuiig des ii»;ien Noroinlplnn» f«ir den Uutfrrfcht nur 

Oviniiasieu. 

G) Unter dein«. Dat. Mittht»iiting des Miiii*>rinl-l 'rlnüse? vom 12. Jnnunr 1856 über die Ver- - 
•odcrnugi>n in dem bish.ri^n AbiliiriiiiiUn-K -g emenl. 



V. Vrnwliniiij «1er Lclirai'parutc. 

1/ Die Li'hrcrhibtidilu k i-rliieli: 
An**er FitHsi tRiiiij. fiühi r nn^exeigtrr Werke: 

Durch Auknuf. I a»n..tx Mindiru. Aufrecht n. Kuhn fceitscl rift. d.rtiiu Gesch. d. 
Wegebau*. Cic. de «nl. o.|. KU. ndl. Dns«el|>e. i d. Kt»iii»s Diodor. Hibl. i d. Dindorf. 
Alheneeua ed. Diudurf, — t.riium deiiUclu- \l yih :>lugie. It icUert ütilllirxoMchidite. — 8y. 
doir&fcniwnadknrteji v«»i» Kuropi, A*i.u n. Atrien. — S.iaeinifll Platuui*t-he Philosophie. 

AU «Jos* blink dur hohen vureisn. Behörde Firmenich t.erin. Ynlkeritiinm. 
Forts, bis Lieferung 19. v. d 1 1 :»^»*n llel leiibiuh. Cr Alt* Jo.imnl f M»lh 49 «. 50. Ge> 
«ohicht»*ijlireiber der d <ul*c'i-u Vo-AÜt. L'i-f. 21. I'l.n. e.| S Mi; H l ü. llaipt Zeitschrift 
f. deutsch. Alterl h, IX- ji. X, I u. 2. v. Schwartsennu Kurl von Bourb in. Wangru Chri- 
■ tengmppe, Ktipferslirh nach Kailibach. 

Von Herrn Df. Ilaeckermnnn: Mncnnlny Gedichte ttd «ui»£« wi.hlte SiLriftrn. 
2. Die SchüIorbihli.rflH-k erbtet*.* 

Durch Ankauf: Perthes Lehen. I«eo Vorlegungen über deutsche Gesch. Danker 
Gcscb d Alter! h. Prcller Mylbitlngie, Arndt Reise nach Schweden. Schubert Alteso 
Nenes. Lau: Sulla. L«ns Nnturgesch. Roeenkran* Poesie. Niebelungan v. Simrock u- 
ta*h«HHnt CbaJevius <J»rM>h d.- Deutsch Pro*. Nrinann d. Hrllirtcn im Si jlbrnl. Hartfcold 
4%«0h. 4- Ilaai*^. Mulm Pteu**. Ge#< h. Kuba und Schwarte Norddeutsche Sagen. Beittke Gesch. 
d. Freiheitskriege. Klopp deutsch« Geschieht »liibl. Jahn deutsche Freiheitskriege. 8om. 
mse (^sloukhuch «n» FfirdrichndenJunnl. WMifried.bOchl.da. Niebuhr Vortr. «b. rtm. 
<itu*ch «. UU?*ie Schrift« (iienefcr- «ht lii'jMth. d. Kalaerteit. Uelimid r. Kone. Schnrninu • 
(riech. Allerlhüronr. — Sebriften f. d. Jugend voj Nieril».' Frans Hoffinann, Fern*. Schmidt, 
Ityrn tlc- Ali, ÜveaclH'jJke. vom -<Juarl.su er Dalmer l: J. MtdTiaaon die AiiMedUr auf Van- 
Dlemrariaad} rom Tertiauer II t U »meyer: Frans Uaffmenu d. nm» deutach* Jugendfr. 




3: Der physikalische Apparat wurde durch ein dreiftisslges 
Stativ und durch eine Bet-qucrclm-be Kette von 4 Moment cn vermehrt. 

1. Für das chcmi»c he Knbinet wurden verschiedene Uläsor und Porte! toaiacben 
•o wie cinigo Rengenticn wieder neu nngc*i halft. 

5. Fiir dnn Zeichenunterricht i*t die »Systcmatixcbo Zeicbeascbule ia 40 
Heften von W. Herrn«'«« angeschafft. 

6. Die Musikalien - Sammlung ist d irch cinigo noao L'nmpositlonen fdr den vier, 
stimmigen Cbnr vermehrt. 

FtJr df» oben erwähnten Geschenk o sage ich im Namen der Anstalt den *r- 



VI Schulfricrüclikoiion. 



Dienstag den 18. Mai«, Vormittags 9 ühr. 

Vi erst immiger Choral nach Fr. Schneider. 
Sexta: La4«4n, Adjnnet Vettert 

Her Qulnlnnrr Straufs: Der Cboinl von Leutben Ton Besser. 

Der Sextaner Gottschick: Wo wohnt der li«he Gott? von Hey. 
Quinta und Sexta: Religion, Adj. Dr. Kach* Naturgeschichte, Adj. Dr. Anton. 

Der Tertianer Dudy: Tbermnpylä von W. Müller. 

Der Qnartancr Siem-ers: Da* Lngi-nfeld von Stitber. 
0/oarta: Latein '(Weilers Livitw), Adj. Dr. Ilaeckormnnn; Geographie, Adj. Dr. Anton. 

Die Sextaner Schlief II und Hanse: Dia TabuckxpftMfe von Pfeffel. 

Der Quintaner Lange: Der Knabe vom Berge von (Jhlnnd. 

Tertia: Griechisch (Xertoph:>n. Anab\), Adjnnct Dr Bonmot; Geschichte, Adj. Dr. Koch. 

Der Quartaner Biltowr Das' Schiff vün Lappe. 

Der Secundaner KlOpper: Monolog aus tiilibe'* Iphigenie. ' 
Seconda. Französisch, Prof. Dr. Gert b; Mathematik! Prot Dr. Brehmer. 

Der Tertianer Bamberg I: Kassandra von Schiller. 

Der Secundaner Lehwess: Aus dem Cid von Herder. 

Prima: Griechisch (Homer), Prof. Biese, Horaz, Adj. Dr. ßooroot 
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Lateinische Rede des Primaners F. wert Uber Horat. A. P. t. 333: Et prodetsa 

vnlunt et delcctare pochie. 
Deutacho Rede des Primaner« t. Oert«en: »Wie tritt in Homor'a IUas anter den 
Gefühlen des roenscklichcn Herzens besonders die Freundschaft als 
das wirksamste Motiv der Haupt Handlung hervor? 
Schlussgesnng: Yalcrlandslicd von Kunkel. 



0» 



Zu dieser Feierlichkeit beehre ich mich im Namen des Lehrerkollegiums erge- 
benat einzuladen: Ihre Durchlaucht dio Frau Fürstin Ton Putbus, die hochgeehrten Mit- 
glieder de» Caratorlums, die Aoltern und Angehörigen unserer Zöglinge, sowie all« 
Freunde und Gönner unserer Anstalt. 

Der Winter-Curaus wird am Dienstag Nachmittag mit der Austheilnng der Cen- 
snran und Bekanntmachung der Versetzung geschlossen. Daa neue Schuljahr beginnt am 
27. Mira. Am 25. u. 20. Mir« werde ich bereit »ein, die nen aufaunehmenden Zöglinge 
su prüfen. 

OottSChick, Dlrector. 



am im A %Q ibA .-»lilfj«mw<iD :uit AntvaJaaalt .IbA 4««(vM m-iII»'//) nnlaJ :sl-r«n$ 



